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n J K b t o t ge Weltabriüſtungskonferenz?l. 2 Vazif i in ei Taumelteg es Aabinetts Auther. ehe e en ehe eg. in die Wilſonſche Frie49- nach Amerika hinüber, woher silſc Das Votum mit großer Mehrheit angenommen. denstaube ausflog, die ſich nachher als ein R dr RNrnen
m 9 L t e Arbeit geleiſ entpuppte. Sie haben nichts gelernt, ſie wollen nicht ernenre I Sigung. Januar 1928 l a Die r det Terig e t ſehen und ſie werden nie lernen, dafür ſind ſie allzuſehr in ihre4445 u o erden. Redner ſchlief it der Erklärung: Wir p. f43 Am Regierungstiſch Reichskanzler Dr. Luther. ß er denen Neger vorneteiteivs gegenitber werden ihr Jdeen verbiſſen. Der emerikaniſche Senat hat auf demo
4,0 Vizepräſident Graef eröffnet die Sitzung um 11.20 Uhr. durch An nahme der B illigu ngsformel unſer kratiſche Anregung zu dem vorgelegten Marinebudget einen

im. 53 Fortſetzung der politiſchen Ausſprache. indirektes Vertrauen ausſprechen. e Zuſatz angenommen, in dem Präſident Coolidge aufgefordert
t Als erſter Redner der zweiten Reihe ſpricht Abg. Müller! Abg. Graf Reventlow (Nat.«Soz.) erhebt zunächſt Ein wird, alle in Waſhington durch Diplomaten vertretenen

Franken (Soz.). Der Redner fragt den Reichskanzler, wie ſpruch gegen die Beſchlagnahme einer völkiſchen Broſchüre, Länder zu einer neuen Konferenz zukamnrenzubernin
25. er ſeine Behauptung, daß ſein Kabinett kein Kampfkabinett die ſich mit dem Barmat-Skandal beſchäftigt. Er in der über Einſchränkungen der n d un

8 ſei, mit den aggreſſiven Ausführungen des Grafen Weſtarp polemiſiert dann gegen den ſozialdemokratiſchen Abgeord Gaffenrüſtungen beraten werden ſoll. Alſo eine 2
1,76-10 vereinigen könne. (Zuſtimmung links.) Die Deuktſchnatio- neten Breitſcheid, den er einen „Mann im Monde“ nennt. Keltabrüſtungskonferenz, trotzdem das Fiasko

nalen wollen wieder zurück zum alten Kaſtenſtaat Wils- Der Redner bedauert, daß die neue Regierung die bisherige axger bisher in dieſer Richtung unternommenen Aktionen
r helms II. Der Redner erklärte dann, daß ſeine Fraktion, Außenpolitik fortſetzen wolle. Er kritiſiert dann d Auf eſtſteht und jedem offenbar iſt. Es braucht garnicht be-

der Mahnung des Reichskanzlers folgend, bereit ſei, auf einer nahme des Leiters der zioniſtiſchen Bewegung Dr. W e weiſfelt zu werden, daß man in den Vereinigten Staaten
anzen Reihe von Gebieten praktiſchmitzuarbeiten. mann durch den Reichspräſidenten wie eines Großmacht- zwe u en ſt z iner9 ffär ich ſo die liſche und die theoretiſch mit dem beſten Willen an das Problem eer Redner erörterte dann im einzelnen die Barmataffäre vertreters. Bedauerlich ſei, daß die evangeliſche un ie e rri Zſicherung herangeht, aber praktiſch ſehen33 und erklärte ſich bereit, diejenigen Maßnahmen zu unter katholiſche Kirche keinen Einſpruch dagegen erhoben haben, allgemeinen Friedensſicherung hera geht, n De vaß dieſer

93 ſtützen, die geeignet ſind, die parlamentariſche amtliche Tätig daß die heiligen Stätten in Paläſtina wieder in jüdiſche die Dinge doch ganz anders aus und der r mſtan „daf re
325 keit von privater Betätigung zu trennen. Auf einen Zuruf Hände geraten ſind. friedensfreundliche Zuſatz dem Marinebudget angehängt w

o des Abg. Henning Nat Soz.) ſtellt der Redner feſt, daß Damit ſchließt die Beſprechung der Regierungserklärung. hat geradezu etwas Groteskes, da Amerika in den letzten
5 Simon u S e ſten el e e Zur Abſtimmung ſtehen das Billigungsvotum der Deutſch Jahren ſeine Marinerüſtung, zu der vor allem auch

e raſide n See da Wege A. Wer ziger natkdnalen, der Deutſchen und der Baheriſchen Volkspartei, die Ozeanfluggeſchwader gehören, auf das intenſivſte
Prehn veruſer) Die Herren und Gregef taten des Zentrums und der Wirtſchaftlichen Vereinigung. Es gusgebaut hat. Wenn man in Waffen ſtarrt und keine
beſſer, ſich um den Bankrott der nationalſozialiſtiſchen Be lautet: Möglichkeit mehr ſieht, ſich noch irgendwo mit Den n

z r bigri rklär er ichs inſtr ehä J i ſe t den andererwegung zu kümmern. Der Redner ſchließt mit einer Miß „Der Feichstag vbilligt die Erklärung der Reichs inſtrument zu behängen, ſo kann man e iner Mehr über
trauenserklärung gegen das Kabinett. Beifall bei regiernng.“ predigen, daß es nun genug ſei und daß keiner mer le7,23. den Soz.) Demgegenüber erklärt ein ſozialdemokratiſcher Antrag: „Die die erreichte Grenze der Bewgffnung r De worin

er Abg. Behrens (Dtſchnat.) bezeichnet die jetzige Reichsregierung beſitzt nicht das Vertrauen des Reichstags,“ Man kann ſogar, und dazu ſcheint der demokratiſche An-
ekupfer Regierung und ein kommuniſtiſcher Antrag: „Die Reichsregierung beſitzt trag auffordern zu wollen ſich dazu bereit finden, die eine
inium sls ein Prosukt des Volkswillens. nicht das Vertrauen des Reichstages, deſſen ſie nach Art. 54 oder die andere Waffe aus der Hand zu legen, wenn der
Fein Dieſer Volkswille habe ſich bei den letzten Reichstagswahlen der Reichsverfaſſung bedarf.“ Vor der Abſtimmung finden n ſich ſchon ſchwächer bewehrte Gegner gleiche „Abrüſtung

deutlich dokumentiert. Mit der neuen Regierung beginne noch zahlreiche perſönliche Bemerkungen ſtatt, die die Red- verſpricht. Trotz alledem würde es falſch ſein, die Be
ein neuer Abſchnitt in der Geſchichte der Republik. Die ner des Tages austauſchen. kundung ſolcher Beſtrebungen ohne weiteres als Heuchele:
Zeutſch nationalen erſtrebten die Volksgemeinſchaft.. Um 6.15 Uhr haben die perſönlichen Bemerkungen ihr zu bezeichnen. Das iſt es wohl nicht ganz und es iſt

370 Dem gegenüber ſtehe der Klaſſengedanke des Marxis i End r i roßer Spe des S ſt ſi t s i2 genü des rris Ende gefunden. Unker allgemeiner großer Spannung des ngive Selbſtſicherheit des AmeriSchafe. mus. Gewiß könne man mit Anhängern dieſes Syſtems vollbeſetzten Hauſes und der überfüllten Tribünen wird zur viel wer Tee d ch dem bibliſchen Wort den Splitter in
e 3 de hen wirtſchaftlichen Fragen zuſammengehen, aber Abſtimmung geſchritten. Die Reichsminiſter ſind unter Füh- dende e Ange ſieht aber den eigenen Balken nicht be

gla n den Grenzfragen des Chriſtentums und der Kultur ſcheiden run s Reichskanzlers Dr. Luther vollzählig anweſend. des anderen Auge ſieht, aber d. ge Wes her r r x e merkt, die amerikaniſchen Politiker mit dem gleichen Atemſchaft. ſich die Wege. Ein Antrag Stöcker (Komm.), zunächſt über die Miß-
s z Razifiſtennr a ei äf i n ſie neue Heeres-u Die Mehrheit der Arbeiter ſtehe hinter der jetzigen trauensanträge abzuſtimmen, wird abgelehnt. Es erfolgt alſo r en re en er ne Abrnſtungekonſerenz

Aſp Regi ſtii ſit zuerſt ausgaben bewilligen. Kommt I Ue irre aärſen: Regierung und unterſtütze ſie. ö zuſtande, ſo wird ſie, wenn ſie überhaupt irgendwelche22; Der Redner bezeichnet es dann als politiſche Verleum- t z t a s Genfer Protokoll78, dung, wenn die Behauptung aufgeſtellt wird, der Eintritt lie Höſtimmung über den billigungs Ankrag, Ergebniſſe erzielt und nicht, wie das Genfer p
i g ieſer Art vollſtändig im Nega-40, e) der Deutſchnationalen in die Regierung bedeute die ſozial- Für dieſen Antrag ſtimmen die Deutſchnationalen, Deutſche und andere Bemühungen dieſer Art vollſtänd i T

d) 68 politiſche Reaktion. Der Redner erklärte, daß ſeine Partei Volkspartei, Bayeriſche Volkspartei, die Wirtſchaftliche Ver tiven verſandet, höchſtens einen allgemeine Ja
iegen; ihre Politik auch mit der Arbeiterſchaft machen wolle. Sie einigung, die große Mehrheit des Zentrums, mit Aus- ard für die militärkräftigen Mächte erzielen, der zun

e ſich nach wie vor an der ſozialpolitiſchen Arbeit be nahme des Abgeordneten Wirth, der gegen den mindeſten ſolange innegehalten wird, wie nicht ein ausge-
teiligen. (Beifall rechts.) Die Politik der Deutſchnationalen Antrag ſtimmt, und einiger Zentrumsabgeordneten, die vor hrochener Krieg die Zerreißung ſolcher theoretiſchen Ver

tſchen L re und im auf das Wohl des deutſchen der Abſtimmung den Saal verlaſſen haben. Der Abſtim träge zwangsläufig herbeiführt. Hier iſt aber der Punkt,
Groß olkes eingeſtellt. mung enthalten ſich die Demokraten und Natio- wo Deutſchland, wenn es, wie von Waſhington angekündigt

und Abg. v. K ardorff (D. V. P.) beſtreitet, daß die Deutſche nalſozialiſten. Gegen die Billigungsformel ſtimmen ird z I Eintadan zu der Konferenz erhält durch kluges
t zur Volkspartei die letzte Regierungskriſe verſchuldet habe. Er die Sozialdemokraten und Kommuniſten Es be wird, eine e 8 r S dereſſen manches zuBei tritt für die Ueberbrückung der konfeſſionellen Gegenſätze ein. ginnt dann die Auszählung der Stimmzettel. Die Mehrheit und ſach liches Vorgehen für ſeine Jnteref en anch zu
s 29 Es ſei für die evangeliſchen Kreiſe, die hinter der Deutſch für die Billigungsformel kann als geſichert gelten. erreichen vermag. Deutſchland iſt ab gerüſtet und zwar
zfund nationalen Volkepartei ſtehen, auf die Dauer unerträglich. Um 6,35 Uhr verkündet Präſident Löbe das Abſtime abgerüſtet unter'die Grenze des Erträglichen, eine Grenze
etwa wenn ſie vom Zentrum in Preußen von der Regierung mungsergebnis. Es ſind 445 Stimmzettel abgegeben die durch die neuen franzöſiſchen Vorſtöße, durch die Ver

zielte ferngehalten würden. Man könne es den Anhängern der wer e ges ewigung der Militärkontrolle und andere vertragswidrige
96 evangeliſchen Kirche nicht verdenken, wenn ſie ſich nicht Enthalten haben ſich 39 Abgeordnete, mit Nein Eingriffe noch weiter herabgeſetzt werden ſoll. Auf dieſer105, ſo ſchnell auf die neuen Verhältniſſe einſtellen können. ſtimmten 160 Abgeordnete, mit Ja 246 Abgeordnete, Zuſammenkunft könnte es unbehindert und gegen Verleum-
70 (Lärm links.) Auch der Abg. Dr. Koch habe doch manche Die Billigungsformel iſt alſo angenommen Zuſammenkunſt ha r t t a leie mit begeiſterte Kaiſergeburtstagsrede gehalten. (Große Heiter- Dag Grr z h 4 dungen gewappnet ſeine Stimme erheben und vielleicht eindo. keit.) Der Redner bedauert dann die Ausführungen des Abg. Ergebnis wird von den Regierungsparteien mit leb Verſtändnis für ſeine beſondere Lage wenigſtens anbahnen,
62. Dr. Breitſcheid zur Entwaffnungsfrage, die baftem Beifall aufgenommen. Die Mißtrauensvoten ſind die es wehrlos inmitten einer waffenſtarrenden Welt läßt

i ſ h i i e v v r 2 3den deutſchen Außenminiſter in eine ſchwierige Lage durch dieſe Abſtimmung erledigt. e gre und es, wenn Frankreichs Abſichten ſich verwirklichen, ſogar
verſetzt t g Der kommuniſtiſche re gegen die Ausſchließung des i n fähig macht, weiterhin einen Schutzwall der

u r S 3 9 r 3 2 9 m 9haben. Der Redner ſtellt feſt, daß auch verſchiedene inter n wer i r Finind Freitag 1. Uhr mit Menſchheitskultur gegen den J dr ängenden
alliierte Generäle der Ueberzeugung ſind, daß die Entwaff- D gt ſich )stag c nd ag r mit Bolſchewismus darzuſtellen. Da Rußland nicht aufnung Deutſchlands vollſtändig iſt. Jetzt handle es ſich nicht der Tagesordnung: Handelsvertragsverhandlungen. dieſer Konferenz vertreten ſein wird und folglich auch in
Fre die Frage: Republik oder Monarchie ſondern um die Schluß 7 Uhr. keiner Weiſe gebunden werden kann, ſich an die von ihr
Frage: Republik oder Chaos? Den Barmatſkandal i ins Doi ausgearbeiteten Beſtimmungen zu halten, ſo könnte einſollte man vor ſeiner völligen Aufklärung noch nicht politiſch zu Aßſmmung im Kelchskage. ſolcher ſachlich belegter Hinweis doch einige Beachtung finden.
ausſchlachten. Der Redner fordert, daß der Reichstag wieder „Berlin, 23. Jan. Die Abſtimmung im Reichstage vollzog Auch wenn man nicht Pazifiſt iſt und allen Weltabrüſtungs
Wit machen der Geſetzgebung zurückgeführt werde. ſich bei den einzelnen Parteien folgendermaßen: ideen gegenüber denkbar ſteptiſch geſinnt iſt, ſo kann und

e re ne e un e i nger mehr regtert Von den Sozialdemokraten fehlten neun Abgeordnete, wird man alſo doch dieſem amerikaniſchen Blan nicht ohne
werden. Die Parteien müßten Selbſtdiſziplin und Selobſt- e uühri ſt ſt f ſamßeiz m hl Selbſt alle 22 ſtimmt z m begegnen.beherrſchung üben. (Beifall rechts alle übrigen 122 ſtimmten mit Nein. zuſtimmende Aufmerkſamkeit begeg

Von den Deutſchnationalen fehlten drei Abgeor iet Srkiarhage nur d Weg fängt von der Regierung rigen 108 ſtimmten mit Ja Sumon Abgeordnete, die

eine Srklärung über die Amneſtie. h ch a T n in r ſoſes Ende gef efi d Zentr Sti t das ſozialiſtiſche Regime ein ruhmloſes Ende gefunden hat.Abg. Dr. Hags (Dem,) wendet ſich gegen die Polemik des Vom Zentrum fehlten 14 Abgeordnete, der Stimme ent s ſozialiſtiſch g
Abg. v. Kardorff gegen die Demokratiſche Partei und ihren halten haben ſich drei. Mit Nein ſtimmten zwei darunter Der 22. Januar ſei aus dieſem Grunde das denkwürdigſte

z e Dr. Wirth, die übrigen 50, darunter der frü e Datum des neuen deutſchen Reiches. Alles läßt darauf ſchliebruar Fihrer Koch. Die Deutſche Volkspartei trage die Haupt Reihekanzke r frühere ſeenn daß die Rechtsparteien die die Zügel der Regierungſen ſchuld an den Kriſen der letzten Zeit. Widerſpruch rechts.) Von der Deutf Volkspartei fehlte r in feſter Hand haben, auf lange Zeit am Ruder bleiben
dem Die bisherige Oppoſition der Deutſchnationalen ſei weder on der Deutſchen Volkspartei fehlte nur Dr. Zapf- werden. Daß die Demokraten ſich der Abſtimmung ent
igen ſachlich noch national geweſen. Verantwortungsbewußte alle übrigen ſtimmten mit Ja. A. lhielten, die Sozialdemokraten gegen das Kabinett ſtimmten
eſte Oppoſition werde man vielleicht in den nächſten Wochen von Von den Demokraten fehlten fünf, die übrigen 27 ents ändere nichts an der Lage der Dinge.
ung. e Demokraten lernen können. Stagatsautorität ſei gleich hielten ſich der Stimme. Die Pariſer Linkspreſſe enthält ſich vorläufig eines Kom-ten bedeutend mit Republik. Unmöglich ſei aber eine Republik, Von der Wirtſchaftspartei fehlte ein Abgeordneter, vie mee

men un mirer ſten egieremn e erung Neuhaus' übrigen 20 ſtimmten mit Ja. 7z iniſter ſei eine ſcharfe Provokation für alle Repu- Die z v Lpnrte; jtblikaner. (Zuſtimmung links z ne mmin iſt Die Bahyeriſche Volkspartei ſtimmte mit ſämtlichen 19 5rrn aner ſti g links) Das Jnnenminiſterium ſei t Je vie h r h per dertero n z orden en den Note hortaligen fehlten fünf Mitglieder die Heule Veberreichung ler leuilmen Antwort in paris.
die wie Schiele. er Redner verteidigt das Reichsbanner wh h b ris, 23. Jan. Jn Kreiſen der deutſchen Delegationeu n e r di e daß die übrigen neun enthielten ich der Stimme. verſattet, daß da Antwort auf die franzöſiſchen Zorſchläg
Er Ors jetzt etwas zurückhaltender ge- z vom 17. im Laufe des heutigen Freitags vormittags mdes worden ſind. Wir haben kein Vertrauen zum Kabinett, ber Aöſtimmungsſieg Br. bulhers, Handelsminiſter an ad überreicht wird. Die deutſche
öße. audel“ aber, daß es im Sinne der Regierungserklärung Aufſehen in Paris. Antwort, die zur Zeit noch der Bearbeitung
ge Paris, 23. Jan. Das geſtrige Vertrauensvotum im Reichs ſtellt keine endgültige Stellungnahme zu den franzöſiſchenus Abg. Hampe (Wirtſch. Verg.) ſagt der Regierung Unter tag erregt infolge der belagern großen Mehrheit berregt- Vorſchlägen dar. Sie enthält die Bitte, einzelne Punkte
ter ans zu, wenn ſie beſonders die Intereſſen des Mittel liches Aufſehen. Dr. Luther hat nach dem „Petit Pariſien“ näher zu umſchreiben.
ng. ndes wahrnehme. einen glänzenden Sieg errungen. Das „Echo de Paris“ Halbamtlich wird mitgeteilt, daß die Prüfung der fran

Der Parlamentarismus habe bisher verſagt. ſieht darin ein politiſches Ereignis, daß mit dieſem Tage zöſiſchen Vorſchläge noch nicht abgeſchloſſen ſei.



zum 5chlußbericht ger 50hnütfel- Kommiſſion.

Paris, 23. Jan. Der Londoner Vertreter der m. u
tur“ macht eine Re von Angaben über den Jnhalt des
Schlußberichts der litärkontrollkommiſſion, der, wie man

rt, Ende des Monats oder in den erſten Tagen des
ebruars der Botſchafterkonferenz zugehen wird. Die inter

alliterten Vertreter in der Kontrollkommiſſion hätten ihr
Einvernehmen über die von Deutſchland begangenen

Verfehlungen feſtgeſtellt. Obwohl eine offizielle Mitteilung
von engliſcher Seite noch nicht vorliegt, kann verſichert
werden, daß die maßgebenden engliſchen Kreiſe zu der
Ueberzeugung gelangt ſind, daß Deutſchland die Beſtrebungen
von 1914 nicht aufgegeben habe und die Befürchtungen der

n begründet ſeien. Die Jnteralliierte Kontrollkom-
miſſion ſtellt keine Schlußfolgerungen auf. Sie begnügt
ſich damit, Tatſachen mitzuteilen, Der Schlußbericht der
Kontrollkommiſſion beſagt, daß Deutſchland die fünf Punkte,
die die Botſchafterkonferenz in ihrer Note vom 29. Sep
tember 1922 der Reichsregierung mitteilte, nicht erfüllt

be. Die Kontrollkommiſſion gelangt zu folgenden Feſt-
tellungen:

1. Daß in den deutſchen Polizeikaſernen die Mannſchafts-
beſtände bei weitem die von dem Verſailler Vertrag er-
laubte Ziffer überſteigen.

2. Daß die Munitionsfabriken
Friedensbetrieb umgeſtellt wären.

3. Daß Deutſchland gewiſſe auf Friedensproduktion um-
eſtellte Fabriken gezwungen hat, Werkzeuge zu verwenden,
ie es ermöglichen, die betreffenden Fabriken ſofort wieder

für die Herſtellung von Kriegsmaterial zu verwenden.
4. Daß Deutſchland in den Fällen, in dem es ſtaatliche

Unternehmungen an die Privatinduſtrie übertrug, den Fabrik-
beſitzern Bedingungen auferlegte, die die ſofortige Uebergabe
dieſer Fabriken auf die deutſche Regierung ermöglichen.

5. Der Große Generalſtab iſt heimlich wieder hergeſtellt
worden.

Jn einigen Fällen, führt der Schlußbericht aus, muß der
re Wille des Reiches offen zugegeben werden, (Wie gnädig!

Red.) ſo, was die Herſtellung von 30 000 Gewehrläufen
anlangt. Man habe den Eindruck, daß die Reichsregierung
von dem Vorhandenſein dieſer Gewehrläufe nichts wußte
und die Polizei mit Nachforſchungen beauftragte. Es müſſe
auch zugegeben werden, daß gewiſſe der feſtgeſtellten Ver-
erregen nicht beſonders ſchwerwiegend ſeien und ſich ihre

iederholung vielleicht vermeiden laſſe. Was aber ſowohl
in Paris wie in London als außerordentlich ernſt für die
Zukunft angeſehen wird, ſei der Umſtand, daß ſämtliche
von der Kontrollkommiſſion ermittelten Verfehlungen Zweifel
an der Aufrichtigkeit des Reiches entſtehen laſſen und den
offenkundigen Beweis erbrächten, daß Deutſchland nach wie
vor von der Vorkriegsmentalität beherrſcht werde.

Soviel Worte, ſo viel Lüge und Heuchelei!
2

2

Amerikaniſcher Dorſtoß gegen Frankreich
Waſhington, 22. Jan. Senator Borah der Vorſitzende

des Senatsausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten, nahm
in der heutigen Sitzung des Senats in ſchärfſter Weiſe gegen
die Haltung Frankreichs in der Schuldenfrage
Stellung. Er richtete in kategoriſcher Form an Frank
reich das Verlangen, ſeine Schulden voll zu be-
zahlen. Die England gewährten
ſeien auch für andere Staaten gut genug. Amerika ſei kein
Shylock, der das Fleiſch ſeiner Schuldner heiſche.

Bei dem großen Einfluſſe Borahs, der ſich beſonders bei
den letzten Abſtimmungen des Senats zeigte, wo einſtimmig
die von ihm begründeten Vorſchläge angenommen wurden,
unterliegt es keinem Zweifel, daß die Rede Borahs das
Signal zu einer rückſichtsloſen Offenſive in
der Schuldenfr ag e iſt. Wenn Borah verlangt, daß
die Vereinigten Staaten jetzt energiſche Schritte tun, um zu
ihrem an Frankreich geliehenen Gelde zu kommen, und
zwar unter Ablehnung irgendeiner Verquickung mit den
deutſchen Reparationszahlungen, ſo kann er dabei auf die
Unterſtützung der großen Mehrheit des Senats und der
Preſſe rechnen. Es iſt wohl nicht ganz zufällig, daß die
Jnitiative in dem Augenblick ergriffen wird, in dem ſich
Juſferand, der langjährige Botſchafter Frankreichs, von
Waſhington verabſchiedet Dieſer außerordentlich ge-
wandte und befähigte Sachwalter Frankreichs hatte es bisher
meiſterhaft verſtanden, dieſe und ähnliche heikle Fragen
in einer Weiſe zu behandeln, welche die amerikaniſch-fran-
söſiſchen Beziehungen nicht gefährdete, Es
Nachfolger ſchwer fallen, in der jetzt angeſchnittenen Frage
ernſten Konflikten aus dem Wege zu gehen. Stoff dazu
iſt in hinreichendem Maße vorhanden.

e J

Ber Entſcheidungskampf in Preußen.
Aus dem Landtage.

Jn der geſtrigen Sitzung des Landtages, die ein durch
aus ruhiges Bild bot, wurden nur kleine Vorlagen zur Be
ratung geſtellt. Ein Antrag des Zentrums über Gewährung
von Notſtandskrediten für Ernteſchäden in den weſtlichen
Provinzen und den einzelnen Teilen Oſtpreußens wurde
ohne Ausſprache dem Hauptausſchuß überwieſen.
Nach Erledigung weiterer kleinerer Vorlagen entſpann

ſich eine W Geſchäftsordnungsdebatte. über die Frage,
in welcher Re henfolge in der morgigen Sitzung die Ver
trauens bzw. Mißtrauensanträge erledigt werden ſollen.
Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde verlangt, daß die ein-
zelnen Anträge als beſondere, voneinander getrennte
Gegen ſtände auf die Tagesordnung geſetzt werden. Von
deutſchnationaler Seite forderte Dr. von Kries und für
die Deutſche Volkspartei Dr. von Campe, daß die An
t als ein Punkt figurieren ſollten, ſo daß die Mög-
lichkeit geboten werde, noch im Laufe des morgigen Tages
darüber zu entſcheiden, wer der weitgehendſte Antrag ſei.
Es ſteht zu befürchten und ſcheint von der Linken be-
abſichtigt zu ſein, dadurch, daß die Anträge geſondert für
ſi erledigt werden, beim erſten Antrage, dem Vertrauens-
antrag, die Kommuniſten den Saal verlaſſenund dadurch dem Miniſterium Braun zum Weiterleben ver
helfen. Die ſpäteren Gegenſtände der Tagesordnung werden
n erſten Abſtimmung dann für erledigt erklärt werden

Als am Schluß der Geſchäftsordnungsdebatte über den
ſozialdemokratiſchen Antrag abgeſtimmt wurde, zeigte ſich,
daß die Kommuniſten nicht mit der Rechten gingen, ſondern
dem Antrage zuſtimmten. Damit ſcheint auch ſchon
für morgen das Kabinett Braun ſeinen Lebensretter
gefunden zu haben.

Die nächſte Sitzung beginnt um 12 Uhr, die Ab-ſtimmungen ſollen um 3 ühr vorgenommen werden.

nur ſcheinbar auf den

Zahlungsbedingungen

dürfte ſeinem

Politiſche Rundſchau
Ehrung im Weltkrieg gefallener Reichstagsabgeordneter.
Von der Fraktion der Wirtſchaftlichen Vereinigung iſt im

Reichstage ein Antrag eingegangen: Zum Andenken an die im
Weltkriege gefallenen Mitglieder des Deutſchen Reichstages
Hans von Meding (Hannoveraner) und Frank (Sozial-
demokratie) an geeigneter Stelle im Reichstagsgebäude eine
Ehrentafel zu errichten.

Die Vorſtandswahl der Deutſchnationalen vertagt.
Die für Donnerstag abend vorgeſehene Wahl des Vor-

ſitzenden der Deutſchnationalen Reichstagsfraktion wurde auf
einen ſpäteren Zeitpunkt vertagt. Sie wird vorausſichtlich
erſt nach der parlamentariſchen Pauſe ſtattfinden. x

JTrotzki bereitet ein Tagebuch vor.
Wie die „Rigaer Zeitung“ ſich aus Moskau melden läßt,

bereitet Trotz ki ein Tagebuch vor, das zwar den Titel
„Meine Jrrtümer“ führt und einige Zugeſtändniſſe an ſeine
Gegner in der kommuniſtiſchen Partei enthalten ſoll, daneben
aber weitere noch unangenehmere Angriffe gegen ſie bringen
wird, als in ſeinem Buch „1917“.

Primo de Rivera in Madrid.
Primo de Riverua iſt geſtern in Madrid eingetroffen.

Zu ſeinem fang waren auf dem Bahnhofe ſämtliche Mit-
glieder des Direktoriums und die Behörden der Stadt er-
ſchienen. Die Menſchenmenge brachte dem Diktator lebhafte
Ovationen dar.

Oeſterreichs Beziehungen zu Beutſchiund,

Berlin, 23. Jan. Die „Zeit“ veröffentlicht eine Unter-
redung mit dem Führer der öſterreichiſchen Großdeutſchen,
dem Präſidenten Dinghofer, der ſich gemeinſam mit dem
Vizekanzler a. D. Dr. Frank in Berlin aufhält. Dr. Ding-
hofer erklärte u. a.:

„Wir müſſen alles daran ſetzen, uns als ſelbſtändigen
Staat zu behaupten und Uns damit als deutſcher Volks-
ſtamm in möglichſter Unabhängigkeit dem deutſchen Volke
zu bewahren. Die Heimkehr ins deutſche Vaterhaus iſt uns
bekanntermaßen durſch den Friedensvertrag und durch die
beſtehenden Nachkriegs verhältniſſe heute noch verwehrt.
Trotzdem iſt bei uns in Oeſterreich die Ueberzeugung noch
nicht geſtorben, daß auch für uns einmal der Tag der natio-
nalen Gerechtigkeit kommen wird, an dem auch für uns
das Recht der Selbſtbeſtimmung Tatſache wird. Es iſt daher
ſelbſtverſtändlich, daß wir gern ins deutſche Reich pilgern,
um dort jede Gelegenheit zur Herſtellung des gegenſeitigen
Verſtänd niſſes zu ergreifen“. Vizekanzler a. D. Dr. Frank
erklärte einem Vertreter der „Germania“, daß man in Oeſter
reich auf die Zuſammenarbeit mit Deutſchland in Verkehrs-,
Wirtſchafts- und Kulturfragen großen Wert lege. Oeſterreichs

Leben als Mittelſtaat zwiſchen Deutſchland und dem Süd-
oſten Europas werde durch die Gemeinſchaft der nationalen
Kultur weſentlich erleichtert. Der Handelsvertrag
werde hoffentlich einen guten Anfang brin-gen. Dr. Frank ſetzte ſich ſchließlich für die Wiederher-
ſtellung der Freizügigkeit ein, die vor dem Krieg in vollem
Maße zwiſchen Oeſterreich und dem Deutſchen Reiche ge-
herrſcht habe.

Aus Stadt und Amgebung
Volksgemeinſchaft.

Alle, die im Kriege waren und ohne Rückſicht auf ihren
Stand nebeneinander im Heere ausharren und kämpfen
mußten, wiſſen, was es heißt, eine Gemeinſchaft zu bilden:
einem Willen untergeben, von einem Ziele beſeelt zu ſein.
Auch mit der Arbeits gemeinſchaft iſt es ſo, daß ſie uns ziel-
ſtrebig verbindet. Haben nicht viele Studenten gerade in
Mitteldeutſchland Schulter an Schulter mit den Arbeitern in
den Kohlengruben geſtanden, anfangs von ihnen beſpöttelt,
ſpäter von ihnen geachtet wegen ihrer Hingabe an die
Arbeit? Nur große Aufgaben können ein Volk innerlich
binden und zuſammenhalten; freilich muß dieſes Volk ſich
als Ganzes fühlen, als eine „Gemeinſchaft“, die ſich auf die
gleichen Kulturgüter und Hoffnungen ſtützt. Wir ſchulden
allen Lehrern Dank, die ſchon in das Kind dieſe Gedanken
hineinlegen und damit den Boden verbereiten für eine
wirkliche innere Volksgeſundung. Am Beiſpiel der Familie
verſteht ein Kind ſchon ſehr gut, was es heißt, zu einem
Volk zu gehören. Von den Kindern wirkt es auf die Eltern
zurück und von dieſen wieder in die Oeffentlichkeit. Sitte
und Sittlichkeit, die ſtärkſten Träger der Volksgemeinſchaft,
können ſich nur feſtigen, wenn Familie und reines Familien-
leben als hohes Glück und Kinderſegen als die größte Ehre
betrachtet werden. Kinderreiche Eltern müſſen
unterſtützt werden; man darf ihnen

denen ſie ſich gerade heute bei den wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten unſeres Volkes befinden. Noch bindet uns die Not
ſtärker zuſammen „als der freie Gedanke der Volksgemein-
ſchaft, aber auch dahin wollen wir kommen, Dazu bedarf
es vieler ſchaffender Hände und vieler betender Herzen.
Dann erleben wir einen Aufſtieg, der nicht nur Dauer ver-
ſpricht, ſondern deſſen wir auch wert ſind, weil wir ihn
uns erarbeitet haben.

Pfarrerwechſel. Herr Hilfsprediger Nauke iſt von hier
nach Zſchornewitz (Ephorie Bitterfeld) verſetzt worden. An
ſeiner Stelle iſt H. Paſtor Bertram von der Kirchenbe-
hörde als Hilfsprediger an die Marktkirche berufen worden
und hat ſein Amt bereits angetreten. (Wohnung: Wilhelm-
ſtraße 2a II).

Bilder der Woche. Der Poliziſt mit dem Regenſchirm wäre
bei uns in Deutſchland ein Ding der Unmöglichkeit; daß er
in Frankreich exiſtiert, darüber unterrichtet uns in den
nächſten Bildern der Woche ein Artikel mit drolligen Zeich-
nungen eines unſerer künſtleriſchen Mitarbeiter über un-
gewöhnliche Beamtenfiguren. Der belehrende Teil der Nummer
iſt diesmal beſonders umfangreich, wird in ihr doch nicht
nur über das Verhalten des Tieres von der Filmkamera, ſon-
dern auch über das eigenartige Zeltleben der Nomadenſtämme
in Sibirien geplaudert,

tueller Teil mit Bildern aus aller Welt, Rätſelecke uſw.
runden den Jnhalt der Bilder-Woche glücklich ab.

Ausfall eines Winterſportzuges. Der für
Sonntag angeſetzte Winterſport-Sonderzug, der früh 5,33
von Halle aus fahren ſollte, iſt wegen ungünſtiger Witterung
verſchoben worden. Die für dieſen gelöſten Fahrkarten be-
halten ihre Gültigkeit.

Herabſetzung der monatlichen Steuerverzugszuſchläge. Der
Reichsfinanzminiſter hat, wie ſchon kürzlich mitgeteilt wurde,
die Herabſetzung der ſteuerlichen Verzugszuſchläge auf 1 v. H.
halbmonatlich verfügt. Wenngleich dieſe Verordnung mit
Wirkung vom 15. Januar in Kraft getreten iſt, ſo ſollen,
wie jetzt berichtet wird, aus Billigkeitsgründen die neuen,
um 50 v. H. ermäßigten Sätze auch für die Vergangenheit
ſoweit die Verzugszuſchläge nicht bereits gezahlt ſind, An
wendung finden, ausgenommen den Fall, daß ein Steuer-
pflichtiger, obwohl er bei gutem Willen hätte zahlen können,

beſonders
das Leben nicht un

nütz ſchwer machen und muß die großen Nöte verſtehen, in

wobei jedesmal authentiſche Auf
nahmen den Text unterſtützen. Ein abwechslungsreicher ak

kommenden

trotzdem nicht gezahlt hat. Der Zuſchlag wird nur dann
erhoben, wenn der rückſtändige Betrag 10 Proz. überſteigt

Vorſicht bei Wahl des kaufmänni Berufs. Die Haupt-
ſtelle Dresden für Berufsberatung hatte Vertreter ſämtlicher
kaufmänniſcher Arbeitgeber- und nzu einer ſprechung über die Schwierigkeit der Berufs-
wahl zuſammengerufen. Dort wurde einſtimmig eine Er-
klärung beſchloſſen, in der es heißt: „Angeſichts der allge
meinen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten und der beſonderen
Lage des kaufmänniſchen Arbeitsmarktes muß die Frage der
Ausbildung kaufmänniſchen Nachwuchſes ſowohl von den Ar-
beitgebern wie auch von den Eltern der vor der Berufs-
wahl ſtehenden männlichen und weiblichen Jugend mit beſon-
derer Vorſicht und Sorgfalt behandelt werden. Wer heute
den kaufmänniſchen Beruf ergreifen will, muß ſich darüber
klar ſein, daß zu ihm eine ganz beſondere Befähigung not-
wendig iſt, und daß der tüchtige Kaufmann nur aus einer
gründlichen längeren Lehrzeit hervorgehen kann. Nicht ge-
nügend befähigte und nicht hinreichend gründlich ausgebildete
kaufmänniſche Angeſtellte werden in den nächſten Jahren
keine Stellung finden können. Dringend gewarnt werden
muß vor dem Verſuch, durch kurzfriſtige und gelegentliche
Ausbildung (ſog. Kurſe) in den kaufmänniſchen Beruf hinein-
zukommen.“

Hypothekenzinſen und Hauszinsſte er. Die vom bebauten
Grundbeſitz nach der Preußiſchen Steuernotverordnung vom
1. April 1924 veranlagte Hauszinsſteuer iſt mit Wirkung
vom 1. Januar 1925 ab auf Antrag um denjenigen Gelod-
betrag zu vermindern, der infolge Aufwertung alter nicht
wertbeſtändiger Hypotheken oder Reallaſten in Form von
Zinſen oder an den aus der Reallaſt Berechtigten zu zahlen
iſt. Die Verminderung darf im Jahre 1925 bei Hypotheken-
forderungen nicht mehr als 2 v. H., der auf 15 v. H. aufge-
werteten Hypothek, bei Reallaſten nicht mehr als 40 v. H.
der auf 15 v. H. aufgewerteten wiederkehrenden Leiſtung
ausmachen. Die Anträge ſind bei dem zuſtändigen Kataſter-
amt zu ſtellen. Wie feſtgeſtellt iſt, ſind die bereits geſtellten
Anträge dieſer Art durchweg unvollſtändig und müſſen daher
alsbald erneuert werden. Der Bund der Berliner Haus-
und Grundbeſitzer e. V. in Berlin C. 2 hat im Einvernehmen
mit dem Preußiſchen Finanzminiſterium ein Formular nebſt
Anleitung zur Ausfüllung ausgearbeitet, das auch jeder nicht
organiſierte Hauseigentümer durch die Geſchäftsſtelle der
lokalen Hausbeſitzer-Organiſationen beziehen kann. Eine aus
führliche Anleitung und Erläuterung der geſetzlichen Beſtim-
mungen, die für die Steuerminderung in Frage kommen,
iſt in Nr. 2 der Zeitſchrift „Das Grundeigentum“ abgedruckt.
Den Hauseigentümern wird in ihrem eigenſten Jntereſſe em-
pfohlen, ſich dieſes Antragsformulars zu bedienen.

Wann liegt eine Notlage vor Bekanntlich wird wegen
Wuchers beſtraft, wer die Notlage eines Menſchen ausnützt.
Was aber iſt Notlage? Das Reichsgericht (J D 671 vom
21. Oktober 1924) erklärt, es genüge ſchon eine vorüber-
gehende drigende Geldverlegenheit derart, daß der Kredit-
nehmer zwar nicht allen Vermögens bar, aber doch zurzeit
außerſtande ſei, es flüſſig zu machen. Ein Kaufmann hatte
Ware beſtellt und bereits wieder weiterverkauft;: er mußte
ſie liefern, konnte ſie aber erſt erhalten, wenn er ſeinen
Lieferanten bezahlte. Er brauchte alſo Geld: dieſe Lage
nutzte der Kreditgeber aus, es war zweifellos eine „Notr-
lage“. (Ausführlich in Mitt. f. Preisprüfungsſtellen, De-
zember 1924).

Werkskonzert in Beunga. Geſtern abend hatten die Beu-
naer Kohlenwerke ihre Belegſchaft wiederum zu einer
muſikaliſchen Veranſtaltung eingeladen, die im Gaſthof Zätzſch
in Niederbeung ſtattfand und den in großer Zahl er-
ſchienenen Angehörigen des Werks einige frohe Stunden be-
reitete. Nach dem Liederabend ein Orcheſterkonzert! Die
halleſche Bergkapelle unter ihrem bewährten Kapell-
meiſter Teichmann entledigte ſich ihrer Aufgabe mit ge-
wohntem Schneid, und die bunte, aber ganz auf einen freu-
digen Ton geſtimmte Vortragsfolge, von Kreutzer über
Wagner zu Strauß und Millöcker, weckte ſtürmiſchen, wohl
verdienten Beifall. Ebenſo fanden einige eingeſtreute Ge-
dichte, die Frl. Käthe Weber- Halle mit wohltönender,
ſympathiſcher Altſtimme vortrug, eine herzliche Aufnahme.

Die Land wirtſchaftliche Woche in Halle.

Der Vortragszyklus für praktiſche Landwirte, der
anläßlich der Land wirtſchaftlichen Woche in Halle abgehalten
wird, wies eine ſo überaus zahlreiche Beteiligung von Land-
wirten der Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen auf,
daß der Vortragsſaal die Teilnehmer kaum faſſen konnte.
Eröffnet wurde der Vortragszyklus durch eine Begrüßungsan-
ſprache des Präſidenten der Landwirtſchaftskammer Herrn
von Helldorf.

Den erſten Vortrag hielt Herr Rittergutspächter F i ck-Othal
über „Tierzucht oder Tierhaltung“ unter beſonderer
Berück ſichtigung der Verhältniſſe in der Provinz Sachſen.
Tierzucht kann nur dort am Platze ſein, wo für das Jungvieh
Weidegang möglich und richtiges Winterfutter vorhanden
iſt, denn Weidegang erhöht beim Milchvieh den Milchertrag.

Sehr zu empfehlen iſt Stoppelkleeweide und das Tüdern der
Kühe, wo dies nicht möglich iſt, iſt Abmelkwirtſchaft ein
zuführen. Die Schafzucht hat in der Provinz Sachſen ſtets
in hoher Blüte geſtanden, ebenſo weiſt die Provinz eine hoch-
entwickelte Pferdezucht auf. Bedauerlich ſind nur die geringen
Preiſe der Zuchtprodukte gegenüber den Handelspferden. Jn
der Schweinezucht ſei vor Kreuzungen gewarnt.

Ueber „Wirtſchaftsintenſität“ ſprach Dr. Sa-
gawe-Berlin, der u. a. ausführte, daß der ſtärkſte Hem
mungsfaktor in der Landwirtſchaft die Steuern ſind, die viel
zu hoch wären. Der zweite Faktor bildet die Preislage,
d. h. die Spanne zwiſchen den Preiſen der Erzeugniſſe
und den Preiſen der Erzeugungsmittel. Obwohl eine Beſſe-
rung bei einigen Erzeugniſſen eingetreten iſt, kann aber von
einem Ausgleich nicht die Rede ſein. Der Hackfruchtbau
iſt zu verſtärken, die Rübenwirtſchaften ſollen als Abmelkwirt-
ſchaften das Abſatzgebiet der Aufzuchtbezirke ſein. Um die
Produktion tieriſcher Erzeugniſſe zu heben, iſt eine Ausfuhr
aus ländiſcher Kraftfuttermittel volkswirtſchaftlich immer noch
beſſer als eine Einfuhr tieriſcher Erzeugniſſe. Der 3. Jn-
tenſitätsfaktor iſt der Betriebsleiter ſelbſt, deſſen Perſon heute
in hervorragendem Maße entſcheidend für die Rentabilität
des Betriebes iſt. Groß aber iſt noch die Kluft zwiſchen
den Erfolgen der Wiſſenſchaft und der Praxis. Der Wieder-
aufbau unſerer Landwirtſchaft iſt vor allen Dingen eine Er-
ziehungsfrage. Für die Ausbildung des Betriebsleiters muß
mehr geſchehen, als wie es bisher der Fall war.

Weiter ſprach Prof. Dr. Holld ack-Gieshof über „Die
re r. r und ihre Aufgaben im prakti-ſche m utsbetrieb“. Die Fräſen ſind wegen ihrer
weitgehenden Bodenzerkleinerung beſonders geeignet in Zeiten
des Höchſtbedarfs, das Geſpannvieh zu entlaſten. Die Fräs-
kultur gewährleiſtet eine beſſere Krümelung, Lagerung und
Gare des Bodens als die Pflugkultur. Stoppelumbruch,
Unterbringen von Dünger, ſchnelle See eines Saat-
bettes ſind hervorragend für die Fräſe geeignet, v
bei verqueckten Aeckern iſt davon abzuſehen. Angebliche
Mängel wie Verſchlämmung und langſames Abtrocknen der
gefräſten Aecker im Frühjahr wurden widerlegt. Einige
Lichtbilder ergänzten den Vortrag. Am Nachmittag wurden
auf dem Landgeſtüt Kreuz die Ankaufshengſte
r die bei den zahlreichen Beſuchern großes Jntereſſe
erweckten.
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Aus der Provinzialverwaltung.
Der Probinziglgus ſchuß

beſchloß in ſeiner Mittwochsſitzung, den Oberpräſidenten zu
erſuchen, die

Einberufung des Provinziallandtages,
der in erſter Linie den Haushaltsplan für das Rechnungs-
jahr 1925,/26 feſtzuſtellen hat, auf Dienstag, den 24. März
ds. Js. vormittags 11 Uhr, erwirken zu wollen. Als
Provinziallandtagsabgeordnete wurden neu feſtgeſtellt an
Stelle des Landrats Dr. Vebletſeſrerag e der ſein Man-
dat niedergelegt hat, der Parteiſekretär Körich in Oſchers
leben, ſowie an Stelle des Abg. Regierungspräſidenten Berge-
mann, der von Merſeburg nach Düſſeldorf verſetzt iſt, der
Bürgermeiſter Wiezorowski in Staßfurt. Zum Mit-
lied des Provinziagalausſchuſſes, aus dem Herr

Bergemann ebenfalls ausſcheidet, wurde der Landrat Voß
in Calbe a. S. erklärt.

Der Provinzialausſchuß beſchäftigte ſich weiter mit einer
beſonderen Vorlage des Landeshauptmanns, betreffend Be
teiligung des Provinzialverbandes von Sachſen an der Lin-
derung der letztjährigen Unwetterſchäden imProvinzialgebiet, ſoweit vom letzten Provinziallandtag nicht
ſchon Entſcheidung getroffen iſt. Dieſer hatte ja für die
durch Unwetter betroffene Gemeinde Kleinberndten im Kreiſe
Grafſchaft Hohenſtein, für mehrere Gemeinden im Kreiſe
Halberſtadt, für durch Hagel geſchädigte 12 Gemeinden im
Kreiſe Heiligenſtadt, ferner für die durch einen Wolkenbruch
hart getroffene Gemeinde Blankenberg im Kreiſe Ziegen-
rück ſowie für die durch die Ueberſchwemmungskataſtrophe
der altmärkiſchen Wiſche hart getroffenen Einwohner des
Kreiſes Oſterburg ſchon erhebliche Mittel als geſchenkweiſe
Provinzialbeihilfe zur Verfügung geſtellt. Es iſt gelungen,
für eine Reihe anderer Teile des Provinzialgebietes, die
ebenfalls infolge ſchlechter Witterungsverhä wiſſe erhebliche
Ernteausfälle gehabt haben, weitere Geldmittel durch den
preußiſchen Staat verfügbar zu machen. Wenn es ſich auch
nicht um einen vollen Ausgleich der entſtandenen Schäden,
vielmehr nur um die Schaffung einer Möglichkeit handeln
kann, die einzelnen Betriebe im Jntereſſe der Volkswirtſchaft
aufrecht zu erhalten, ſo iſt es doch erfreulich, daß die Ge
noſſenſchaftsbank in Halle, die ſächſiſche Pro
vinzialbank in Merſeburg und die Girozen-trale in Magdeburg veranlaßt werden konnten, unter
Mithilfe des Staates den Landwirten in den Notſtandgebieten
billige Kredite zu gewähren.

Um den Landwirten die Jn anſpruchnahme
dieſer Kredite noch mehr zu erleichtern beſchloß der
Provinzialausſchuß, von dem Zinſendienſt, der für den Land-
wirt an ſich 6 Prozent betragen hätte, noch 2 Prozent auf
den Provinzialverband zu übernehmen. Da ſich die in
Frage kommenden Kreiſe zur Uebernahme von 3 Prozent der
Zinſen bereit erklärt haben, bleibt dem einzelnen Landwirt
alſo nur das Tragen der geringen Zinſenlaſt von 1 Prozent.
Die zunächſt zur Verfügung ſtehenden Mittel wurden auf
die am härteſten betroffenen Gebiete nach Maßgabe der
Schadenhöhe und der Bedürftigkeit verteilt, und zwar an
die Geſchädigten im Landkreis Mühlhauſen 300 000 Mk.,
Grafſchaft Hohenſtein 300 000 Mk., Kreis Worbis 300000
Mark, Kreis Heiligenſtadt 100 000 Mk., Landkreis Stendal
75 000 Mk., Jerichow II 50 000 Mk. un

lageskuiender,
Freitag, 23. Januar: Sportverein 99 Generalverſammlung

abends 8 Uhr im „Caſino“. Biochemiſcher Verein koſten
loſe Kinderberatung abends 5--7 Uhr im „Caſino“.

Freitag bis Montag. Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“: „Die
Liebesbriefe der Baronin von S.“ Modernes Theater: „Der
Poſtraub auf der Enterprice“. Union-Theater: „Jagd um
die Welt in 18 Tagen.“

Sonnabend, 24. Jannar: Jugend- und Volksabend „Kain
und Abel“ abends 8 Uhr im Schloßgartenſalon.

Sonntag, 25. Januar: Kirchenwahlen im Anſchluß an
den Gottesdienſt.

Kundfunkprogrumm,

Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 454 Meter.

Sonnabend, 24. Januar.
12 Uhr m.: Landwirtſchaftliche Freiverkehrsnotierungen.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30--6 Uhr nm. Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte Gortſezung
6.30-6. 45 Uhr nm. Funkbaſtelſtunde.
7—-7.30 Uhr nm.: Vortrag Regierungs-Medizinalrat
Hörmann-Dresden: „Das ſchwer erziehbare Kind“.
7.30--8 Uhr nm.: Vortrag Prof. Dr. Werner Deetjen,

Direktor der Landesbibliothek: „Weimarer Kulturſtätten“.
8.15 Uhr nm.: Konzert. Mitwirkende Kapellmeiſter Dr.

Ernſt Latzko, Klavier; Prof. Robert Reitz, Geige; Mali
Trummer, Sopran; Kammerſänger Friedrich Strath-
mann, Bariton; ſämtlich vom Deutſchen Nationaltheater
in Weimar. Geige: die von Spohr dem Thüringiſchen
Staat vermachte Stradivarius-Geige. 1. Beethoven,
Sonate ADur, Op. 47 für Klavier und Geige (Kreuzer-
Sonate). Adagio ſoſtenuto Preſto Andante con
variazioni Preſto (Dr. Ernſt Latzko u. Prof. Rob.
Reitz). 2. Cornelius, Zwei Duette: a) z Sternennacht,
b) Brennende Liebe (Mali Trummer u. Friedrich Strath-
mann). Aus dem Liederzyklus „Vater unſer“: a) Vergib
uns unſere Schuld, b) Alſo auch wir vergeben unſern
Schuldigern (Mali Trummer). Aus dem Liederzyklus
„Trauer und Troſt“: a) An den Traum, b) Ein Ton
(Friedrich Strathmann). 3. Cornelius, „Der Cid“,
2. Akt, 5. Szene bis Schluß (Mali Trummer u. Fried-
rich Strathmann).

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht, Sport-
funkdienſt.

DrDr.

d Mansfelder Ge-

birgskreis 15 000 Mk. Der Provinzialausſchuß betrachtet
aber ſeine Hilfe für die Landwirtſchaft, ſoweit ſie im letztenJahr durch Ernteausfälle hart Affen iſt, noch nicht als
abgeſchloſſen. Er wird ſich auch für den zu erwartendenFall, daß der preußiſche Staat aus eigenen Mitteln für die

preußiſchen Notſtandsgebiete weitere billige Kredite zur
Beſchaffung von Saatkartoffeln und Sommer-
ſaatgut für die Landwirtſchaft zur Verfügung ſtellt, an
dieſen Hilfsmaßnahmen dadurch beteiligen, daß er wieder
einen Teil des von darlehnsſuchenden Landwirten zu tragen-
den Zinſendienſtes auf ſich nimmt und außerdem den r
lehnsgebern gegenüber einen Teil der Bürgſchaft für Kapi-
tal und Zinſen der Darlehen übernimmt.

Zu einer Reihe von durch Kreiſe und Gemeinden ge-
planten Wegebauten wurden Beihilfen in Höhe von
insgeſamt 120 000 Mk. zur Verfügung geſtellt, nachdem
bereits im Juli des gleichen Rechnungsjahres etwa 200 000
Mark für die gleichen Zwecke bewilligt waren. Zum Bau
der vom Deutſchen Straßenbauverbande in Braunſchweig
geplanten Verſuchsbahn zur Erforſchung geeigneter Straßen-
baumethoden wurde ein Beitrag von 11000 Mk. bewilligt.

Der Provinzialausſchuß nahm ferner eine Reihe von
Wahlen vor. So wurde zum Direktor der Landesfrauen-
klinik zu Erfurt der zur Zeit als Oberarzt an der Landes-
frauenklinik zu Magdeburg tätige Dr. Konrad Kayſer ge-
wählt. Bei der vorzunehmenden
Erſatzwahl von Mitgliedern des Verwaltungsrats der Städte-

fenerſozietät
der Provinz Sachſen wurden der Geſchäftsführer Dornblut
in Weißenfels, der Oberbürgermeiſter Löffler in Zeitz, der
Bürgermeiſter Tückhardt in Langenſalza und der Oberbürger-
meiſter Dietrich in Naumburg gewählt. Zim Mitglied für
den Grundſteuerberufungsausſchuß des Regierungsbezirks
Erfurt beſtimmte der Provinzialausſchuß den Poſtverwalter
Wehling in Worbis.

Nachdem der Provinzialausſchuß beſchloſſen hat, daß zur
Beſchlußfaſſung über Einſprüche gegen Verfügungen des
Landesfürſorgeverbandes darüber, ob, in welcher Höhe und
in welcher Weiſe Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebe-
nen ſowie den ihnen auf Grund der Verſorgungsgeſetze
Gleichſtehenden Fürſorge zu gewähren iſt, abwechſelnd zwei
Vertreter der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen
nach den von den Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinter-
bliebenen-Vereinigungen eingereichten Vorſchlagsliſten zuzu-
ziehen ſind, wurde beſchloſſen, auch zwei Mitglieder des Pro
vinzialausſchuſſes in dieſen zu bildenden Einſpruchsausſchuß
zu entſenden. Gewählt wurden Direktor Rollert aus Erfurt
und Oberbürgermeiſter Weber aus Halberſtadt und als deren
Stellvertreter Oberbürgermeiſter Banſi aus Quedlinburg und
Landrat Stammer aus Bitterfeld.

Beim Antrage der Direktion der Neinſtedter A n
ſtalten, das Pflegegeld für den geſamten Unterhalt (ein
ſchließlich ärztlicher Behandlung, Bekleidung uſw.) für die
in dieſen Anſtalten untergebrachten Geiſteskranken 3. Klaſſe
vom 1. Oktober v. Js. ab von 1,45 Mk. auf 1,75 Mk.
täglich zu erhöhen, wurde ſtattgegeben. Die Erhebung des
gleichen Pflegegeldes wurde auch den übrigen Privatanſtal-
ten, in denen Geiſteskranke 3. Klaſſe untergebracht ſind, vom
1. Oktober v. Js. ab zugeſtanden.

a ehe cer eine ſolenne Keilerei, in deren Verlauf er ſchließlich ein
Meſſer zog und ſich wie ein Amokläufer auf die Leute
ſtürzte. Ein wohlgezielter Stockſchlag auf den Kopf machte
ihn unſchädlich. Als darauf Schutzpolizeibeamte ſich ſeiner
annahmen, führte er unter Hinweis auf ſeine Kopfwunde
bittere Beſchwerde über den auf ihn verübten Mordanſchlag.
Das dicke Ende in Form einer Strafe kommt erſt hinterher.

Halle, Jan. Flüchtig geworden iſt vor einigen
Tagen der erſte Vorſitzende der hieſigen Polizei-
organiſation Oberwachtmeiſter Händel. Wie es heißt,
hat er Gelder für Kohlenlieferungen in Höhe von 600 Mk.
unterſchlagen und das Geld für ſich verbraucht. Weiter
ſoll Händel, wie das Mitteldeutſche Echo“ meldet, bei der
hieſigen Beamten-Genoſſenſchaftsbank unter Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen einen größeren Kredit von 14000 Mk.
aufgenommen haben.

Hettſtedt, 23. Jan. Einen Zugüberfall haben
geſtern gegen 7 Uhr drei maskierte Männer im
Alter von 20—-22 Jahren zwiſchen Sandersleben und Hett-
ſtedt verübt. Sie drangen in ein Abteil zweiter Klaſſe
des Perſonenzuges 616 Magdeburg Erfurt und beraubten
mit vorgehaltenem Revolver einen Reiſenden aus Berlin
Schöneberg. Es fielen ihnen 250 Mark und eine Goldene
Uhr mit Kette in die Hände. Die Verfolgung wurde
durch Landjägerei und Schupo mit Spürhunden ſofort auf-
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genommen. Sie blieb aber erfolglos.
Weißenfels, 23. Jan. An Typhus erkrankt ſind

bisher infolge der Milchinfektion Anfang Dezember 1924
in der Stadt Weißenfels im ganzen 41 Perſonen von
denen ſieben geſtorben ſind. Dank des energiſchen Ein-
greifens der Medizinalbehörden des Kreiſes und der Nach-
barkreiſe ſind in den letzten zwei Wochen hier Neuerkrankungen
nicht mehr vorgekommen. Nur in einem Falle iſt die Ueber-
tragung von der erkrankten Mutter auf das Kind erfolgt.

Teuchern, 23. Jan. Die Auflöſung der Stadt-
verordnetenverſammlung iſt infolge der Vorgänge
bei der Mandatsniederlegung und der Nichtbeſtätigung zweier
Magiſtratsmitglieder durch das Staatsminiſterium verfügt
worden. Die dazu war der wegen der Nicht-beſtätigung zweier Magiſtratsmitglieder erfolgte Streit, infol-
gedeſſſen die kommuniſtiſchen Stadtverordneten ihr Mandat
niederlegten und die beiden ſozialiſtiſchen dann das Gleiche
taten, wodurch die Beſchlußunfähigkeit der Verſammlung
herbeigeführt wurde.

Steunden, 23. Jan. Während ſonſt die Brütezeit der
Gänſe im Februar bzw. März liegt, erblickten bereits in
einem hieſigen Gehöft vor einigen Tagen vier kleine Gäns-chen das Licht der Welt, was gewiß um dieſe Zeit eine
Seltenheit iſt.

Aus Kreis Ungl nachbarkreien e

Halle, 23. Jan. Ein ganz Rabiater wurde geſtern
abend in der Perſon des 22jährigen Kutſchers P. aus der
Goſenſtraße in die Polizei eingeliefert. Er hatte eine Reihe
von Delikten innerhalb einer Stunde verübt. Mit einem
kräftigen Räuſchlein und einem handfeſten Knüttel ausge-
rüſtet, ſtürzte er ſich zunächſt auf jeden erreichbaren Straßen
köter. Seine nächſten Heldentaten waren Atakken auf Kin-
derwagen und ihre Begleiter. Der johlende Beifall der
Straßenjugend hatte zur Folge, daß er einige Kinder heftig
auf das Pflaſter ſtieß. Hierauf warf er vorüberkommende
Radfahrer vom Rade und fiel den Pferden von Geſpannen
in die Zügel. Schließlich demolierte er auch noch fünf Fen-
kterſcheiben. Als Erwachſene ſich einmiſchten, veranſtaltete

Aus dem Reoiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Milchüberfluß in der Reichshauptſtadt. Die Feſtigung der
Währungs- und Wirtſchaftsverhältniſſe und die damit im
Zuſammenhang c v Aufhebung der Zwangswirtſchaft
haben in Berlin wie in den übrigen Großſtädten mit einem
Schlage die grauenhafte Milchnot beſeitigt. Während in der
Jnflationszeit nur etwa 200000 Liter Milch täglich nach
Berlin geliefert worden ſind, beträgt die Einfuhr heute
600 000 bis 650 000 Liter. Es hat ſich nun herausgeſtellt,
daß bis zu 200 000 Liter täglich nicht abſetzbar ſind. Ob
es tatſächlich zutrifft, daß täglich große Milchmengen einfach
ausgegoſſen werden, wie einige Zeitungen behaupten, be-
darf allerdings noch der Beſtätigung. Tatſache iſt es aller
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Doſſcsparteilicher Antrag im Reichskage,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 23. Jan. Beim Reichstag iſt eine Jnterpellation

Dr. Moſt (D. V.) eingegangen, die eine Organiſation der
ReichsWaſſer- und Straßenverwaltung fordert. Ein weiterer
deutſchvolksparteilicher Antrag verlangt die Bildung eines
beſonderen Ausſchuſſes zur Beratung der Handelsverträge.

Berliner Börſe vom 23, jaunugr,

(Eigene Radiomeldung.)
An der Börſe ſetzt ſich eine immer günſtigere Auffaſſung

über die Lage der deutſchen Jnduſtrie durch, die wohl in der
Hauptſache ausgelöſt wurde durch die Ausführungen des
Geheimrat Deutſch in der Generalverſammlung der A. E. G.
So eröffnete die Börſe außerordentlich lebhaft und beſonders
vom Montan Aktienmarkte waren in der Hauptſache Geld-
kurſe zu hören. Sehr gefragt waren auch Gelſenkirchen
und die oberſchleſiſchen Werte. Auch vom Bankenmarkte
ſetzte ſich eine Aufwärtsbewegung durch. Geſucht wurde Ber-
liner Handel und Reichsbank. Petrol- und Schiffahrtswerte
wurden lebhaft gefragt. Lebhafter Verkehr entwickelte ſich
auch am Markt der auswärtigen Renten. Auch Stinnes-
Elektrowerte fanden Jntereſſe, auch Halliſche Werte wurden
lebhaft gehandelt. Am Markt der heimiſchen Renten- zeigte
ſich eine hoffnungsfrohere Stimmung. Gegen Mittag hörte
man: Kriegsanleihe 0,920--0,925, 31 o Preuß. Konſols
1,350--1,375, 23er K-Schätze 2,3712,46. Die Lage am
Geldmarkt iſt etwas erleichtert. Tägliches Geld wurde noch
mehr geſucht und war mit 8--12 Monatsgeld mit 91
bis 1200 zu haben. Privatdiskonten waren mit 806 an
geboten. Am internationalen Deviſenmarkt iſt von Bedeutung
nichts zu berichten.

Oie umtlichen Produſtenpreiſe vom 23. Janugr,
Berlin, den 23. Januar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſgaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 263 --270, Roggen märk. 258--,266 Sommergerſte

märk. 289--312, Futtergerſte 230--252, Hafer märk. 194--203,
Hafer pomm. 184--192, Weizenmehl 35,50--38,50 Roggenmehl 35,25 b.
38,25 Weizenkleie 16,80--17,00 Roggenkleie 16,70--17,00 Raps
405, Leinſaat 410--420, Viktoriaerbſen 29,00--34,00 kleine Speiſe-
erbſen 20--23, Futtererbſen 19 20,50 Peluſchken 17,50--18 Acker-
bohnen 20--22, Wicken 18--19, Lupinen blaue 13,00 13,50 Lupinen
gelbe 16,00--17,00 Seradella alte 1719, neue 17,50--19,00 Raps-
kuchen 18,85-—-19,00 Leinkuchen 26, 26,20 Trockenſchnitzel 9,90--10,00
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,80 --10 Kartoffelflocken 20,70--20,90
Kartoffeln weiß 2,20 rote, 2,10 blaue 2,60 gelbfleiſchige 2,80

Bepijen-ſure,
Berlin, 23. Januar. (Drahtlos.) Amtlich
Newyork (1 Dollar). 4,194,21
Amſterdam (100 FI.) 169,34 169,76.
Brüſſel (100 Frk.) 21,65 21,6

wurden notiert:

Paris (00 Frk.) 22,755 22,815.
London (1 Lſtr.) 20,14--20,19
Schweiz (100 Frk.) 80,94--81,14.
Stockholm (100 Kr.) 113,0 113,29.
Kopenhagen (100 Kr.) 75,01-75, 19
Rom (100 Lire) 17,36 17,40
Prag (100 Kr.) 12,54 12,58.
Wien (100000 Kr.)5,905 5,925.
Athen 7,24 726.
Alles in Billionen Marr

ſ]ſ m d T
dings, daß die zu dem lächerlichen Preiſe von 3 Pf. für
das Liter an öffentliche Wohlfahrtseinrichtungen abgegebene
Milch auch nur zu einem Teile beanſprucht wird. Haupt-
grund für die unerfreulichen Zuſtände iſt natürlich die ge-
ringe finanzielle Aufnahmefähigkeit des Marktes.

Goslar. Eine gemeinſame Tagung des Vor-ſtandes des Vereins für Kommunalwirtſchaft und
Kommunalpolitik iſt hier kürzlich abgehalten wor-
den, zu der etwa 100 Kommunalpolitiker aus allen Teilen
des Reiches zuſammengekommen waren. Nach den Begrü-
ßungsanſprachen ſchlug der Vorſitzende, Oberbürgermeiſter
Liecken (Kiel), die Abſendung eines Glückwunſchtelegramms
an den neuen Reichskanzler Dr. Luther vor, der früher im
Vorſtande des Vereins hervorragend tätig geweſen iſt. Da
der Berichterſtatter über das Thema „Eine Reichsfinanz-
reform und die Jntereſſen der Kommunalverbände“, Mini-
ſterialdirektor Dr. Popitz vom Reichsfinanzminiſterium nicht
erſcheinen konnte, ſprach Beigeordneter Dr. Seipel (Eſſen)
über dieſes Thema. Der Redner ſtellte ſich auf den Stand-
punkt, daß für eine ruhige und ordnungsgemäße Führung
der Gemeindefinanzen die Rückkehr zu dem früheren Syſtem
nötig ſei, wonach den Gemeinden das Zuſchlagsrecht zu
der Einkommenſteuer zuſtand. Jn einem anderen Vortrage be-
ſchäftigte ſich Stadtrat a. D. Dr. Jurſch von der Deutſchen
Girozentrale mit der Frage der Kreditbeſchaffung für die
Gemeinden und Landkreiſe, wobei er die neueren Richt-
linien näher erläuterte, nach denen den Städten die Auf-
nahme von Auslandskrediten geſtattet iſt. Die Girozentrale
hofft, in der nächſten Zeit einen größeren Auslandskredit
für die deutſchen Kommunen zu erhalten. Landrat Dr.
PaulyMeldorf (Schleswig-Holſtein) ſprach über Kulturarbeit
auf dem Lande. Mit Zeitfragen des Straßenbahnweſens
beſchäftigte ſich Direktor Müller.

Köln. Eine große Kundgebung auf dem Drachenfels
hat die Studentenſchaft der beiden Bonner Hoch-
ſchulen am Gedenktage der Reichsgründung veranſtaltet.
Am hoch auflodernden Feuer wurden Anſprachen gehalterv
und Deutſchland über alles“ geſungen. Später zog die
Studentenſchaft mit brennenden Fackeln nach Königswinter
zurück. Dieſe Feier war die erſte, die die Studentenſchaft in
dem wieder befreiten Gebiet veranſtalten konnte.

n erfriſchend ſchmeckend.
W sWeiße Zanne

Jahnpaſte Chlorodont.
e Gegen üblen Mundgeruchit Erfolg Ohlorodont Mundwaſſer verwendet.
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HöherePrivatſchule
Merſeburg

(Kealſchule J. E.)

Die Sexta
wird zu Oſtern eingerichtet. Die Anmeldung
gilt durch die Unterſchrift in der Liſte als
vollzogen.

Die gleichzeitige Einrichtung einer

Quinta
könnte beſtimmt erfolgen, wenn noch weitere
Anmeldungen eingehen ſollten.

Die Gründung einer

Quarta
erſcheint aus innern und äußern Gründen
ſehr ſchwierig, wird aber noch erwogen. Wer
ſeinen Sohn einer Quarta zuführen würde,
wird gebeten, dies dem Unterzeichneten
baldigſt mitzuteilen.

Für das Kuratorium:
Franz Rößner, Buchdruchkereibeſ.,

Vorſitzender.

ſrchliche Wahlen,
Alle in die Wählerliſte eingetragenen Mit

glieder der Altenburger (St. Viti-) Gemeinde
werden hiermit zu reger Teilnahme an der Reuwahl
der kirchlichen Körperſchaften eingeladen. Die Wahl
findet am Sonntag, den 25. Januar 10 Uhr vorm.
in der St. VitiKirche ſtatt. Die Wahlzettel müſſen
von weißem Papier und 16 X 21 em groß ſein. An
Wahlvorſchläge ſind die Wähler nicht gebunden.

Der Gemeindekirchenrat.
Kratzenſtein, Vorſitzender.

Spergau, (iuſthof Winkler
Gonnabend, den 24. ds. Mis., v. abds. 7 Uhr an

grosses Preisskaten,
Sonntag, den 25. ds. Mts.

großer
Bockbierrummel.

In der Gaſtſtube v. nachm. 3.7 Uhr
und abends von 8-12 UhrPariötö- Dorſtellung,

Im Saal von abends 8 Uhr an

RA L I-
wozu freundlichſt einladet:

Arno Winkler.

Gasthaus Geus a.
Sonntag, den 25. ds. Mts, von abends

7 Uhr ab

t Bocſbierfeſt,
Es ladet freundlichſt ein

Paul Köhler.

Vom Sonntag, den 25. d. Mts. ab
empfehle ich eine große Auswahl

3 5 jähriger
Rheiniſchbelgiſch., ſchwediſch.

X u. olden-
burger

Pferde
in beſter
Qualität,ſtreng reelet Vediennne u. billigſter Preisftellung

Hermann Heydenreich
Crumpa bei Mücheln. Telephon 39.

en

es

WS Für die uns anläßlich des ne
a ishri i13 rauen-, HerzS 100 jährigen Jubiläums e
S unserer Firma übermittelten Glückwünsche sagen S QAuünsiige Heiſerfoige

vir unseren herzlichsten Dank. S narenMerseburger Buntpapierfabriß S ne Seele
S erseburger Buntpapterfabrißk S licht-, Schwefel-,

Sebastian Heilmann G. m. b. H. S Kohlensäure- und
Fichtennadelbäder.

Johannisbadl
Merſeburg, Johannisſtr. 10.z 1 1 Min v. Markt. Ruf 576.s un Stadtanleihen

v J d h 4 Jfandbriefe
zu hohen Preiſen ge
ſucht. Angebote unter F.
D. Nr. 4009 an die Exp.
d. Blattes.

Preiswerter
Mittagstiſch
(Abonnement)

2 m i e en h

n in h h

Küche beim Bachen,

t ene

e 2 r

e r bitten, beim Einkauf von „Schuwan im Blauband“ das FarbigG D2 illastr. Familienblatt Die Blauband Woche“ gratis an verlangen

Der frische Pult komm
ähr enl gegen

Die Feinkostmargarine Schwan
im Blauband“ duftet appetitlich,
hat ein kKöstliches Aroma und
einen reinen, frischen Geschmachk.
Sie ist bekömmlich, sparsam im
Verbrauch und hat sich in der

Braten
und Kocken bestens bewährt.

Preis 50 Pf. das Halbpfund
in der bekannten Pachung.

h e

G
C C

v 4

J t 7

S e e ee S

h r R rDe

B 0
Fritz Bauſolo
Foſſeegroßröſtenei

C

Leinen
3 lonnen
neun bereift, geſtrichen. 17/30 PS.,

9 SSeee

Zwangs-Verſteigerung!
Sonnabend, den 24. Januar d. Js.,

vorm. 11 Uhr verſteigere ich im Gaſt-
hof „Zur grünen Linde“ in Merſeburg

Kexf-bſtwugen
Führerkabine mit

Pritſchenaufban 3.60 X 1.90 X 0.90 Chaſſie gar. bruchfrei,
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

I ſteigerung findet nach Sachlage beſtimmt ſtatt.

z r ObergerichtsvollzieherI I z in Merſeburg Gutenbergſtr. 4.

Die Ver-

Gottesdienſt Brzergen.
Sonntag, den 25. Januar 1925. (3. n. Epiphanias)
Geſammelt wird eine Kollekte für das Kinderheim

Es predigen:
Donmt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Wuittke.

Vorm. 11 Uhr. Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde in der

Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Fungfrauen-Verein d. Vaterl. Frauen-Vereins.

Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1)
Sonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.
Mittwoch, abends 7,30 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Angermann.

Vorm. 11 Uhr Wahl d. kirchl. Körperſchaften
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Breite-
ſtraße 18. Paſtor Angermann.

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abend 8 Uhr: Vortrag: Jugendwohl

fahrtsgeſetz. Studienrat Hemprich.
Donnerstag, abend 8 Uhr: Bibelſtunde im Ver-

einshaus.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag abend 8 Uhr: Chorgeſang fällt aus.
Mittwoch abd. 8 Uhr: Verſammlung. An der

Geiſel P. Riem
Altenburg. Vorm. 9 Uhr: Paſt. Kratzenſtein.
Jm Anſchl. finden die Neuwahlen zum Gemeinde-

kirchenrat u. Gemeindevertretung ſtatt.
Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit..

Vorm. 10* 11 Uhr Kirchenwahlen
Mehrheitswahl. Die Kirche iſt geheizt.

Montag, abds. 8 Uhr: Jugendbund d. Neumarkts
im Pfarrhaus.

Donnerstag, abend 8 Uhr:
Thomae im Pfarrhaus.

Löſſen. Nachm. 2 Uhr. Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Kirchenwahlen.

NeuRöſſen. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.
11 Uhr: Kindergottesdienſt

Montag abend 8 Uhr: Kirchenchor.
Mittwoch nachm. 5 Uhr: Choralſtunde. (f. Kind.)

abend 8Uhr: Bibelſtunde. in der geheizt.
Kirche.

Katholiſche Gemeinden.
7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr Hoch-

Mädchenverein St.

u Samariterherberge in Horburg. Fleſriſ es
fCCÄ5—ſ ]14T—Ä

(Dr. Heilbrunn)
WModerner Erſatz der veralteten Wärmflaſchen uſw. Un-
übertreffliches Heilmittel bei allen Erkältungskrankheiten.

Stromkoſten pro Stunde bei einem Strom
preis von 50 Pfg. für die kwh ea. 2 Pfg.

Preis einſchließlich Anſchlußleiung Mk. 21,

Landkraftwerke,
Verkaufsſtelle: Merſeburg, Gotthardtſtraße 29.

Husten, Atemnot,
Verschleimung

Allen Leidenden ſchreibe
ich gern umſonſt, wie man
ſich von ſchweren Leiden

ſelbſt befreit.

Frau Maruhn,
Meſſenthin 63 b. Stettin
Nationalkassen

(beide Rummnern erbeten)
HBirngler, Berlin.

Mein großer

Imventur-
Ausverkaufin

Porzellan, Luxuswaren ete.
hat begonnen!

s IE R BE X

Empfehle prima

Rindfleiſch
von 85 Pfg. an

ff warme Wurſt

E. Baumann,
Fleiſchermeiſter
Gotthardtſtr.

Prima

Kigpelpeer
fd. 1,30 Mk.Kammſtücke

Pfd. 1,20 Mk.
F. H. Krauſe

Burgſtraße u. Gotthardtſtr.

ſcontoriſtin
welche Schreibmaſchine u.
Stenographie beherrſcht,

ſofort geſucht. Gefl. An
gebote unter M. T. an
die Expedition d. Blattes.

Damenbart!
Einfaches Mittel zur ſich.
Entfernung teilt koſtenlos

unauffällig mit
Jrene Müller, Stuttgart

meiner neuen Schaufenſter,
Warkt, Salzgäßchen und Naſchmarkt
ſprechen wie alljährlich für die Preis

würdigkeit der angebotenen Waren.
Viele Reste

Preiſe teils über 50 ermäßigt
auf ſämtliche Neuheiten und bei der
Jnventur nicht zurückgeſetzte Waren
während des Jnventur-Ausverkaufs

159 Rabatt.
F a h I e

Leipzig HarktJm alten Rathaus.
Beſter Einkauf am Vormittag.

amt m. Pred. 6 Uhr religiös-wiſſenſchaftlicher
Vortrag des Jeſuitenpaters Zurhauſen über das
Thema: „Die Sünden der Kirche“ 1. Moral und
Zölibat.
Neuröſſen. Sonntag 7,30 Uhr Frühmeſſe m. Pred.

10 Uhr Hochamt m. Predigt; 2,30 Uhr Andacht
Naundorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Krumpa. 8,30 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. Gottesdienſt muß ausfallen.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag

Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
171

Redegewandte, od. Herrn, f. d. Verk.inteitgene e Reiſedamen Gebteerräriertee

St. Georg an Private für den Kreis Merſeburg
ſofort geſucht. Erforderlich ca. 100 Mk. bei einem

Verdienſt bis zu 40) Mark im Wonat.
H. Höhne, Frankfurt a M.

Untermainkai 84,

Grosse Existenz!
Rheiniſche Geſellſchaft ſucht per 15. Februar

1925 für ihre geſ. geſch. Spezialitäten (Maſſen-
artikel der Haushaltungsbranche) die in jedem
Haushalte gekauft werden, einen re

errn ir ſeſteSerz* Generalvertreter
Die Stellung ermöglicht bei Fleiß und inten-
ſiver Arbeit ein durchſchnittliches Einkommen
v. monatl. MK. 000, bis Mk. I. 500.,

Es kommen nur fleißige u. ſtrebſame Herrn

r

25
W
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W
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S

(auch abgebaute Beamte) in Frage denen an C
einer dauernden Exiſtenz gelegen iſt und die e
in der Lage ſind, die Sache mit der entſprechen-
den Zahl Untervertreter zu organiſieren. Er- Mit As u es Sſch James
forderliches Barkapital für zu unterhaltendes rungen don blobLager 750, bis Mk. 3,000 je nach Bezirksgröße.Bewerber, welche dieſe Bedingungen uneinge- ben
ſchränkt erfüllen können, belieben zunächſt aus-
führliche ſchriftliche Angebote zu richten unter
M. Sch. 25 an die Expedition dieſer Zeitung.

Dem

Aſa de bin u puen

pung r



e mit
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Beilage zu Ar. 19 des Merſeburger Taägeblättes

Der Kommunismus und die
Bouern in 50wjetrußlund,

Man kann ſich in Weſteuropa ſchwer vorſtellen, wie ſehr
die Bauernfrage augenblicklich in der Oeffentlichkeit
Sowjetsrußlands im Vordergrund ſteht. Die großen Blätter,
wie „Jsweſtija“ und „Prawda“ in Moskau widmen gegen-
wärtig zwei Drittel ihrer Leitartikel der Bauernfrage. Der
Jahresrückblick der „Jsweſtija“ lief gleichfalls auf die Bau
ernfrage hinaus; trotz der Hungersnot ſei es gelungen, den
zuſammenſchluß zwiſchen Proletariat und Bauernſchaft enger
zu geſtaltenz das werde die Feinde Sowjetrußlands ärgern
und ihnen das neue Jahr verderben.

Doch dieſer Zuſammenſchluß, von dem Lenin ſchon ſo viel
geſprochen hat, iſt durchaus noch nicht erreicht. Sonſt tagte
nicht eben die große Konferenz, die dem ſowaietſtaatlichen
Aufbau gewidmet iſt und in Wahrheit den bäuerlichen
Verwaltungsapparat umzugeſtalten hat. Auch
der demnächſt zuſammentretende Lehrerkongreß ſoll die
Verbreitung der Sowjetideen im ruſſiſchen Dorf in erſter
Linie bearbeiten. Die „Prawda“ brachte kürzlich ein charak-
teriſtiſches Bild unter dem Titel „Der Kreuzzug gegen die
kommuniſtiſchen Zeitungskorreſpondenten im Dorfe“: einen
dicken Bauern mit einer Piſtole in der Hand, deſſen Kopf
eine große Fauſt darſtellt. Die Fauſt ruſſiſch „Kulak“,
iſt die Bezeichnung für den reichen Bauern. Wir ſehen, daß
die Bauern ſich ſo ſtark von dem Sowjetſtaat abgewandt
haben, wie ſchon ſeit Jahren nicht.

Steklow, der Leitartikler der „Jsweſtija“, ſtellt in einer
ſeiner der Bauernfrage gewidmeten Arbeiten drei Wellen
der Bauernkämpfe gegen den Sowajetſtaat feſt. Die
erſte Welle habe gleich nach der Oktoberrevolution eingeſetzt,
als die Konfiskationen und Nationaliſierungen in ganz Ruß-
land vor ſich gingen. Jm Ural, an der Wolga, in Südruß-
land, in Sibirien uſw. fanden mächtige Bauernaufſtände
ſtatt, in denen die Sozialrevolutionäre eine bedeutende Rolle
ſpielten. Koltſchak, Krasnow, Denikin und andere weiße
Generäle hätten ſich großenteils auf die aufſtändiſchen Bauern
geſtützt. Die zweite Welle ſei nach dem Zuſammenbruch der
kriegeriſchen Fronten im Bandenkriege in Erſcheinung ge-
treten. Steklow will die Bandenführer Machnow, Antonow,
Popow, Petljura mit dem Widerſtande der Bauern gegen die
Sowjetgewalt in Verbindung bringen, erwähnt aber auch
einzelne richtige Bauernaufſtände, die in dieſer Zeit in
den Koſakengebieten und in Weſtſibirien ſtattfanden. Die
zum Teil rein anarchiſtiſchen Banden ſtehen wohl nur in
loſem Zuſammenhang mit der eigentlichen Bauernſchaft, die
ſie ſtark bedrückten.) Jetzt, meint Steklow, finde die dritte
Welle unter gänzlich veränderten Umſtänden ſtatt. Jnfolge
der neuen Wirtſchaftspolitik ſei die Bauernſchaft wirtſchaft
lich erſtarkt und wolle ſich nun auch politiſch zur Geltung
bringen. Von kriegeriſchem Widerſtand ſei nicht mehr die
Rede. Dazu ſei die Bauernſchaft zu ſchwach. Sie ſuche ſich
im Gegenteil an das Sowjetſyſtem anzupaſſen und es zu
ihren Gunſten auszunutzen.

Es iſt ſehr intereſſant, wie Steklow in einem anderen
eingehenden Artikel „die wichtigſte Aufgabe des Tages“
(Jsweſtija“ Nr. 4) den veränderten Kampf der Bau-
ernſchaft gegen den Kommunismus ſchildert. Zur
Zeit des kriegeriſchen Kommunismus hätten ſich die Bauern
ihre politiſche Ohnmacht, die faktiſche Ausſchaltung von der
Wahltätigkeit durch vorgelegte Wahlliſten uſw. noch gefallen
laſſen, weil ſie die Rückkehr der Gutsbeſitzer fürchteten.
Jetzt aber ſei in ihnen das Beſtreben wach geworden, ihren
poltiiſchen Willen zu betätigen. Was nun der ruſſiſche Bauer
eigentlich will, ſei außerordentlich ſchwer zu erkennen und zu
ſagen. Sicher ſei der reichere Teil der Bauernſchaft durch
und durch ſowjetfeindlich. Er glaubt, daß jetzt die Stunde
gekommen iſt, um nach Eroberung der wirtſchaftlichen Macht
auch die politiſche zu erlangen.

Siloeſter Bruhns Tochler.
ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1928.

21) m (Rachdr. verb.Der Richter nickte.
„Jmmerhin intereſſant. Es wäre möglich, daß dieſer

Gröger mehr wußte als Silveſter Bruhns lieb war, daß er
ihn vielleicht erſt mit Gewalt mundtot machte und dann
die erſte Gelegenheit benutzte, den unbequemen Zeugen nach
Argentinien abzuſchieben.“

„Jch habe natürlich die argentiniſche Polizei in Buenos
Aires gebeten, nach dieſem Fritz Gröger zu fahnden, aber
ich konnte es nicht telegraphiſch, weil meine Angaben zu um-
fangreich ſein mußten, und zudem hat Bruhns Beſitzungen
in den verſchiedenſten Provinzen, vom Feuerland bis zum
Gran Chaſo, ſowie in den Pampas. Außerdem iſt ſelbſt
verſtändlich eine Nachforſchung in dieſen Rieſengebieten
durchaus nicht leicht, zumal wenn irgend jemand et
darauf legt, zu verſchwinden.

„Was hat denn der Gröger für einen Ruf?“
„Einen keineswegs guten. Er ſoll ein gewalttä e

Mann und Trinker geweſen ſein, und man wunderte ſich all
o nein, daß der ſonſt ſo ſtrenge Bruhns ihn mit einer
außergewöhnlichen Geduld behandelte. Auch damit hat
Gröger geprahlt. Er ſoll öfter geäußert haben: „Mir tut
er nichts, dazu iſt er mir viel zu viel Dank ſchuldig! Ja,
wenn ich wollte! Und ſo ähnliches.“
g re rhen Sie Zeugen, die ſolche Aeußerungen gehört

aben
„Ein Reſtaurateur Hillebrecht, der eine Hafenkneipe hat,

und der ſpätere Hauswirt Grögers, Schuhmacher Zilleſſen.“
„Sehr gut alſo iſt in der Tat anzunehmen, daß dieſer

Mann entweder Hehler, oder vielleicht gar Mittäter iſt, we-
nigſtens inſoweit, als er bei der Beſeitigung der Leiche ge
holfen haben könnte.“

Sonſt waren zwei Dienſtmädchen im Hauſe, die Köchin

Freitag, den 23. Januar 1925.
2 Den reichen Bauern (Kulaki) pflegt die Sowjetpreſſe die

Mittelbauern und die bäuerliche Armut gegenüberzuſtellen.
Die Politik der Sowjetregierung lief bisher darauf hinaus,
das Klaſſenbewußtſein im Dorf zu wecken, d. h. die Dorf-
armut und womöglich auch den Mittelbauern gegen den
reichen Bauern aufzuſtacheln. Dieſe Politik begann
damit, daß man die politiſche Macht im Dorf kurzerhand
den Komitees der Dorfarmut (den ſchlimmſten und
verwahrloſeſten Elementen im Dorf) überließ. Doch dieſe
waren wirtſchaftlich und moraliſch nicht widerſtandsfähig und
haben die Macht daher, trotz der Unterſtützung der Regierung,
nicht gegen die wirtſchaftlich ſtarken Elemente im Dorf
halten können. Steklow meint, daß es wohl Gegenden
gäbe, wo die Dorfarmut mit den Mittelbauern durch kommu-
niſtiſches Klaſſenbewußtſein gegen den reichen Bauer ver-
bunden ſei. Jn vielen Gegenden ſei das aber nicht der Fall
und die „Kulaki“ haben es leicht, ihre Macht auszuüben.
So ſei auch die Abkehr der geſamten Bauernſchaft
von den Wahlen und der Selbſtverwaltung
durch die Agitation der reichen Bauern entſtanden, die
den Bauern einredeten: „Wozu lauft Jhr zu den Wahlen,
wenn die Wahlliſten ſchon im voraus beſtimmt ſind und Jhr
doch nicht den geringſten Einfluß auf das Wahlreſultat aus-
üben könnt.“

„Wir wollen uns nicht betrügen,“ ſagt Steklow, „es gibt
nicht wenig konterrevolutionäre Kräfte inder Sowjetrepublik.“ Er berechnet, daß von je einer
Million Adliger und Geiſtlichkeit und etwa ſechs bis acht
Millionen Bürgerlichen zwei Millionen ins Ausland gegan-
gen und eine Million im Kriege zugrunde gegangen ſeien.
So bleibe noch eine mächtige Menge feindlicher Elemente, die
ſich ins Dorf begeben habe und die erſte Gelegenheit benutze,
um die Bauernſchaft um ſich zu ſammeln.

Die Sowjetregierung ſcheint nichts ſo ſehr zu fürchten,
wie eine Bauernpartei. Die Bauern, meint Steklow,
ſammelten und organiſierten ſich in der Bauernpartei „gegen
ihre eigenen Jntereſſen, jedenfalls gegen die Jntereſſen der
Mehrheit der Bauernſchaft.“ Bauernfremde Elemente, wie
z. B. Gutsbeſitzer und reiche Bauern oder gar bürgerliche
Elemente hätten die Macht in der Bauernpartei an ſich
geriſſen. Dagegen hätte die Entwicklung in Sowjetrußland
bewieſen, daß die einzige Rettung für die Bauernſchaft der
enge Zuſammenſchluß mit dem Fabrikproletariat ſei,
Nur unter der politiſchen Führung des Proletariates könnte
die Bauernſchaft „ihre hiſtoriſche Rolle ſpielen.“ Jeder Ver-
ſuch, eine eigene Bauernpartei ins Leben zu rufen ſſei
im Grunde „konterrevolutionär“

Die jetzigen Beſtrebungen laufen darauf hinaus, die Bau-
ernſchaft, die ſich augenblicklich immer ſtärker auf eigene
Füße geſtellt hat, und dabei naturgemäß unter den Einfluß
der beſitzenden Bauern gekommen iſt, in den kommuniſtiſchen
Staatsbau hineinzuziehen. Um ihnen die politiſche Mitarbeit
überhaupt ſchmackhaft zu machen, iſt man bereit, allerhand
Konzeſſionen zu gewähren. So hat die genannte Kon-
ferenz für den ſowjetſtaatlichen Aufbau die Wahlinſtruktion
dahin geändert, daß die Bauernvertreter das Recht der
Vertretung in den Wahlkommiſſionen haben ſollen. Sie
ſollen eine Sicherheit vor Vorſtößen gegen die Verfaſſung
des Landes gewähren. Auf Drängen der Konferenz hat das
Zentralexekutiv-Komitee auch die Wahlen in all den Gegenden
kaſſiert, wo weniger als 33 Prozent der Wähler beteiligt
geweſen ſind oder gar grobe Verſtöße und Mißbräuche ſtatt-
gefunden haben. Ueberhaupt ſoll angeblich der Kampf gegen
die Geſetzloſigkeit im Dorf und gegenn die Willkür der
kleinen Sowjetbeamten aufgenommen werden. Die
Sowjetregierung will es ſogar in den Kauf nehmen, wenn
bei ſtärkerer Beteiligung der Bauernſchaft am politiſchen
Leben fürs erſte die beſitzenden Bauern noch weitere Fort-
ſchritte machen. Sie hofft augenſcheinlich, ſpäter mit den
„konterrevolutionären Elementen“ fertig zu werden, wenn
erſt die Bauernſchaft ſich in ſtärkerem Maße politiſch in den
Sowjetſtaat eingefügt hat.

Beide ſind auswärts in Stellung, damals nach Berlin ab-
gemeldet, und ich habe auch dort um Vernehmung gebeten,
wenn ſie ſich ermöglichen läßt. Vom Bureauperſonal war
niemand mehr im Hauſe, da das zweite Geſpräch na h
Feierabend ſtattfand. Frau Bruhns iſt tot, und die Tochter
erklärt, nichts zu wiſſen.“

„Als Tochter können wir ſie auch nicht zwingen, gegen
ihren Vater auszuſagen.“ Ja, Herr Kommiſſar, nach allen
Häfen iſt telegraphiert, die Schiffe, die unterwegs ſind,
wurden, ſoweit ſie drahtloſe Telegraphie haben, gebeten,
auf die „Porfirio Diaz“ zu achten. Da können wir augen-
blicklich nichts tun, als abwarten, ob Bruhns etwa doch in
Buenos Aires auftaucht. Jch habe übrigens den Auftrag
gegeben, in möglichſt diskreter Form die bei der Firma ein
gehende Poſt zu überwachen. Bei Telegrammen iſt das
ja einfach, aber bei Briefen, zumal bei der Poſt einer
großen Firma, iſt es ein ſtarker Eingriff in das Briefge-
heimnis und muß ſehr ſchnell geſchehen, weil wir immer-
hin die Firma nicht ſchädigen dürfen.“

Der Kommiſſar nickte.
„Ja, wenn wir Bruhns bekämen! So iſt ein Jndizien-

aufzuſtellen, eine moraliſche Ueberzeugung, aber ein
rteil?“

Der Richter lachte.
„Ein Arteil iſt überhaupt nur möglich, wenn wir den

Täter haben. Die Nürnberger hängen keinen, ſie hätten
ihn denn, ſagt das Sprichwort. Jedenfalls eine dumme
Geſchichte. Die Sache verläuft wahrſcheinlich im Sande,
und es bleibt nichts übrig, als der Skandal und der Schand-
fleck auf der Familie!“

Während am Nachmittag das Geſpräch im Gerichtsge-
bäude geführt wurde, ſaß Johanna noch immer im Kontor,
mit Ausnahme der kurzen Mittagspauſe, auf die
Mutter Weber beſtand. Es war ein häßlicher Tag ge-
weſen. Vor dem Haufe drängten ſich neugierige Menſchen,
als müſſe hier irgend etwas geſchehen, und in das Kontor
kamen nur Leute, die ihre Guthaben abheben oder Ver
bindungen löſen wollten. Der Depeſchenbote ging unauf-
hörlich aus und ein. Lauter beſorgte Anfragen auswärtiger

Anna Kwiletzki und das Stubenmädchen Marie Bender. Kunden, oh die Gerüchte wahr ſefen ob die Firma in Ge-
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Ob dieſe Politik vom Sowjetſtandpunkt richtig und klug

iſt, bleibt abzuwarten. Man muß feſtſtellen, daß
nicht anders zu erwarten bisher die Kommuniſten den
ruſſiſchen Bauern gegenüber ſtets verſagt haben. Zur
Zeit des kriegeriſchen Kommunismus haben ſie den Bauern
vergewaltigt bis er überhaupt zu arbeiten aufhörte. Zur
Zeit der neuen Wirtſchaftspolitik iſt der Bauer bald ſeine
eigenen Wege gegangen und ſteht nur durch die erzwungene
Zahlung der Steuern mit dem Staat weſentlich in Ver
bindung.

Der ſonderbare Friedensherold Herriot.
Deutſchland muß den Verſailler Vertrag reſpektieren!“

Paris, 22. Jan. Die Kammer ſetzte die Generaldebatte
über das Budget für auswärtige Angelegenheiten fort. Der
Abgeordnete Marin erklärte u. a. Frankreich habe 178 432
Millionen Papierfranken für den Krieg ausgegeben. Die
Geld habe Frankreich nur zum Teil J und habe alſo
Anleihen aufnehmen müſſen, deren Zinſendienſt bis jetzt be
reits 55 Milliarden gekoſtet habe.

Auch Miniſterpräſident Herriot griff in die Debatte ein
und erklärte, Frankreich habe das Recht, die Erinnerung
an ſeine Wunden wach zu halten und zu verlangen,
daß die ganze Welt hilft, ſie zu heilen. Der Abgeordnete
Ma rin ſetzte dann ſeine Beweisführung fort. Schließlich
behandelte der Abgeordnete die Sicherheitsfragen. Den Ga
rantiepakt, den man verſprochen habe, habe man nicht rati
fiziert. Die Amerikaner hätten ſogar den Friedensvertrag
abgelehnt, aber trotzdem hätten ſie in ihr Sonderab-
kommen mit Deutſchland zahlreiche Klauſeln aufgenommen
ie die augenblicklichen Schwierigkeiten hervorgerufen hätten.

Zum Schluß ſagte der Redner, die Vereinigten Staaten und
Großbritannien dürften ſich alſo nicht weigern, Kompenſati-
onen zu ſchaffen.

Nach einer kurzen Unterbrechung der Sitzung ergriff der
kommuniſtiſche Abgeordnete Cach in das Wort. Er ſprach
ſich unter dem lebhaften Widerſpruch des Miniſterpräſidenten
gegen die Bilanz aus, die der Abgeordnete Marin e
abe. Der Dawesplan werde von der deutſchen Arbeiter
chaft teuer bezahlt, ohne daß Deutſchland geräumt werde.
Miniſterpräſident Herriot ruft dazwiſchen: Deutſchland muß
den Verſailler Vertrag reſpektieren!“ Cachin kritiſierte weiter
den Dawesplan und erklärte, Frankreich werde der amerika
niſchen Finanz ausgeliefert werden wie Deutſchland en
lich beſprach der Abgeordnete die Anerkennung Sowjetru
lands durch Frankreich und die Frage der ruſſiſchen Schulden
an Frankreich. Jm weiteren Verlaufe erklärre der Abgeord
nete, Frankreich habe ein geheimes Abkommen mit Polen
gegen die Sowjetregierung geſchloſſen und beteiligt ſich auch
ihr gegenüber an einer Einkreiſungspolitik.

Dieſer Erklärung ſtellt Miniſterpräſident Herriot ein De
menti gegenüber. Der Abgeordnete Cachin hält trotzdem
ſeine Behauptung aufrecht und beendet ſeine Rede mit einem
Hoch auf die Sowjetregierung. Die Debatte wird auf heute
vormittag vertagt.

J

Arßeitspiun des Pölſkerbundes,
Genf, 22. Jan. Das Völkerbundsſekretariat weiſt in einer

längeren Zuſammenſtellung auf die zahlreichen Arbeiten hin,
die die verſchiedenen Völkerbundsorganiſationen im Monat
Februar auszuführen haben, darunter in erſter Linie auf
die Fertigſtellung des Organiſationsplanes für die milt-
täriſchen Jnveſtigationen an Deutſchland, OeſterreichUngarn
und Bulgarien durch die ſtändige Militärkommiſſion des
Völkerbundsrates. Dieſe Arbeiten der ſtändigen Militärkom-
miſſion gehen auf die letzte römiſche Ratstagung zurück,
und zwar auf die wichtige Frage der entmilitariſierten Rhein
landzone unmittelbar auf Briand. Ferner iſt daran zu er
innern, daß in jener Ratstagung bereits die Präſidenten der
Jnveſtigationskommiſſionen bezeichnet worden ſind, und zwar
ein Franzoſe als Präſident der Kommiſſion für Deutſchland.
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fahr ſei und ihre Lieferungen, auch ſchroffe Rückforderungen
und Sperrungen eingeſandter Zahlungen. Jmmer wieder
mußte dieſelbe Antwort telegraphiert werden: Gerüchte
unwahr. Herr Bruhns in Buenos Aires, Fräulein Jo-
hanna Bruhns hat volle Prokura. Alle Lieferverträge
werden prompt erfüllt.

Am Spätnachmittage zeigte es ſich, daß ſchon dieſer erſte
Tag einen Millionenſchaden gebracht hatte. Geſperrte
Gelder, rückgängig gemachte Verträge, Schadenerſatzforde-
rungen der Firmen, deren Waren nicht mehr mit dem
„Porfirio Diaz“ abgegangen waren. Johanna war kalt,
ruhig und umſichtig. Erſtaunlich, was ſie an dieſem Abend
mit ihrem ſtarken Gedächtnis und ihrer inſtinktiven Auf-
faſſung kaufmänniſcher Dinge bereits von den Geſchäften
wußte. Jetzt ſtand ſie auf.

„Wir ſchließen für heute. Nehmen die Leute die Waren
nicht ab, ihr Schaden! Wollen die Leute früher ihr Geld,
als ſie es vertraglich zu fordern haben, mögen ſie es be-
kommen.“

Swendholm war ernſt.
„Wenn wir können! Es ſtecken bereits Millionen in

den Waren. Große Barmittel hat niemand liegen. Sie
mögen warten, bis es ihre Zeit iſt. Wir werden die
lagernden Waren ſo ſchnell wie möglich losſchlagen m en
oder wir ſind gezwungen, Kredit zu fordern.“

„Niemals!“
„Fräulein Bruhns, die Lage iſt ernſter als Sie denken.

Ein Handelshaus, dem urplötzlich der Kredit genommen
iſt, iſt vor einer ſchweren Kriſe. Wir haben gewaltige
Summen für Waren vorausbezahlt, die wir noch nicht
haben, und heute iſt von allen Summen, die einkommen
ſollten, nicht eine einzige gezahlt.“

„Natürlich, die Leute müſſen ſich erſt beruhigen und
wiſſen, daß ich Vollmacht habe. Jſt das Rundſchreiben an
alle unſere Kunden abgeſchickt?“

Jawohl.“
99

„Dann wollen wir alſo für heute guſhören; ich glaube,
die Herren nebenan arbejien ſchon über die Zeit.

r iſ. folgt.



egen die „Kullurſchande“,
Frau L. Paaſche, die Gattin des bewährten national

liberalen Reichstagsabgeordneten und jetzigen badiſchen
Landtagsabgeordneten der Volkspartei Paaſche, ſpricht zur
zeit in Amerika, um Aufklärung über die tatſächlichen
Zuſtände im beſetzten Deutſchland zu geben. Wir begrüßen
es lebhaft, daß einmal eine rechtsſtehende Frau Gelegen
heit hat, im Ausland für uns und für eine gerechte Be
urteilung unſerer Lage einzutreten. Wir ſind in der
Lage, einige der von Frau Paaſche gemachten Ausfüh-
rungen, die ausführlich in amerikaniſchen Zeitungen wieder

eben worden ſind, im folgenden zu bringen: ſie laſſen
erkennen, in welch erfreulich klarer Weiſe und doch ohne
Uebertreibung die Wahrheit geſagt würde.
Die größte Seelennot der Frauen, das größte Frauenelend

pielt ſich nun ſeit ſechs Jahren in den beſetzten rheiniſchen
bieten ab. Ein Frauendrama, das für das Gewiſſen aller

Gebildeten eine Kulturſchande genannt werden wird und muß.
Man verſetze ſich einmal in die Lage der Familien, die tag-
täglich die farbigen und weißen Sadiſten wehrlos um ſich
dulden, die nach Jahren des Ringens zu den verlorenen
Söhnen nun auch noch die Töchter opfern müſſen. Wer fühlt
nicht die Seelennot der Mütter, die ihre Kinder nicht ſchützen
können vor dem moraliſchen Schmutz einer feindlichen Sol
dateska, vor der Beſtialität einer geſchlechtskranken Beſatzung?

Schon vor einigen Jahre arfanden in Berlin Maſſen-Proteſtverſammlungen ſtatt in denen eine Amerikanerin,
Miß Ray Beveridge, gegen die ſchwarze Peſt am Rhein
kämpfte. Aber noch immer führen die Franzoſen den Rache
n Deutſchlands Frauen und Kinder im beſetzten

S wurden unter härteſter Bedrohung öffentliche Freuden-
häuſer gefordert; deutſche Mädchen mußten zum großen Teil
verſeuchten farbigen und weißen Franzoſen zur Verfügung
ſein. Wie neulich auf einem Kongreß amtlich feſtgeſtellt
wurde alltags 40--50, Sonnabend und Sonntag 60 bis
70 Soldaten für jedes Mädchen. Wo die Zahl noch nicht
genügte, wurden anſtändige Frauen, junge Mädchen und
Knaben täglich von der Straße oder aus ihren Häuſern ge
holt. Aerztli che Statiſtiken beweiſen, daß 800 angeſteckt
und für ihr Leben lang unglücklich gemacht wurden, davon
4000 Kinder unter 14 Jahren. Wie mag es in den Herzen
der Mütter ausſehen, die ihre Kinder, das letzte Glück ihres
Lebens, auf ſolche Weiſe verloren haben und die ſeeliſche
wüſtung dieſer unglücklichen Geſchöpfe miterleben mußten.
Wenn eine Nation wie Frankreich alle dieſe Verbrechen ſeit
ſechs Jahren begeht, ſtraflos begeht, um ihre Rachſucht zu be
friedigen, dann müßten ſich die Frauen der ganzen Welt
zuſammentun und dieſe Kulturſchande hinausſchreien, bis
dieſe Schmach an Deutſchlands Frauen geſühnt iſt.

Klingt es nicht wie Hohn, daß Deutſchland 3000 Mark
monatlich Sold für jeden Soldaten zahlen mußte und da-
durch ſelbſt die Mittel geben, damit ſie die Raſſenſchändung
und Verſeuchung des deutſchen Volkes in ausgedehnteſtem
Maße betreiben können? Es mußte zur Feindſchaft gedungene
Kinder Afrikas ernähren, ſtatt unſchuldigen deutſchen Kindern
das notwendigſte Brot geben zu können. Sträubt ſich nicht
dagegen jede amerikaniſche Frauenſeele? Allein in einer Stadt
des heinlandes waren in einem Jahre 2323 uneheliche Ge-
burten zu verzeichnen. Von den Müttern ſtanden allein 809
im Alter unter 16 Jahren. Frankreich führt die Menſchen-
opfer wieder ein, als Friedensgabe an die deutſchen Frauen.
So ſehen die Rechte der Frauen aus in unſerem aufgeklärten
Zeitalter, weil die Frauen des Auslandes dazu ſchweigen.

Wie iſt es möglich, daß noch heute die Anſtifter des Welt
brandes, unter dem jede Nation mehr oder weniger gelitten
hat, frei herumlaufen und die deutſche Nation, die vorher
44 Jahre den Frieden Europas gewahrt hat, für den Krieg
„geſtraft“ wurde und noch wird?

„Es kann der Beſte nicht in Frieden leben, wenn es dem
böſen Nachbar nicht gefällt!“ Was haben unſere Peiniger
aus unſerem hochkultivierten ſchönen ſonnigen Rheinlande
gemacht. Wir Deutſche kannten die Leidensgeſchichte Deutſch
lands früherer Zeiten, kannten den ſadiſtiſchen Erbfeind jen-
ſeits des Rheins aus den früheren Kriegen; darum kämpfte
das deutſche Volk begeiſtert ſeinen Abwehrkampf, kämpfte es
bis zur letzten Kraft, zäh, tapfer, opferfreudig, heldenhaft

vier lange Jahre, dann ſechs Jahre wehrlos, nach ſoge-
nanntem Friedensſchluß.

Thomas Carlyle der große Geſchichtsphiloſoph, ſchreibt
1870 an die „Times“: „Keine Nation hat je einen ſo
ſchlimmen Nachbar gehabt, wie Deutſchland in den letzten
vierhundert Jahren an Frankreich gehabt hat. Schlimm auf
jegliche Art: frech, räuberiſch, unerſättlich, unverſöhnlich,
angriffsluſtig.

Und in demſelben Jahre ſchreibt die „Daily News“:
Frankreich hat ſich ſtets in Deutſchland eingemiſcht. Es war
nicht die eine oder andere Regierung, die es getan hat, ſon
dern das ganze franzöſiſche Volk. Alle Staatsmänner, Jm-
perialiſten oder Republikaner waren gleich eiferſüchtig auf
deutſche Einheit, gierig nach deutſchen Landen. Ein Krieg
für den Rhein war immer populär und wird es immer

„ſein.“ Frankreichs Größenwahn kann nicht beſſer gekenn-
als durch die Loſung,zeichnet werden, die es in den dieſes Naturwunder leider nicht in ſeiner vollen Schönheit

Kriegen n die Engländer, unter der Führung der Jung-au von Hrieane, ausgegeben hat: „Wer gegen Frantrei
ämpft, kämpft gegen Gorr hen S 2

Wir ſtehen bald an dem Wendepunkt eines neuen Jahres.
1925 iſt wieder ein Vierteljayrhundert vor unſeren Augen
verfloſſen. 10 Jahre davon eine Geißel der Menſchheit,
die von dem 20. Jahrhundert den Völkerfrieden erhoffte.
Die Augen der leidenden deutſchen Frauen ruhen auf Ame-0,1
rika, ob es für ſeine Jdeale, für den Weltfrieden durch
die Tat eintreten wird.

Demokraliſche Unehrüchkeit.
Haltloſe Angriffe gegen Dr. Bewersdorff.

„Jn einer Kleinen Anfrage der Demokratiſchen Partei
iſt behauptet worden, Landgerichtsdirektor Bewersdorff
in Magdeburg habe, als er noch in Cottbus tätig geweſen
ſei, wiederholt Aeußerungen fallen gelaſſen, wie: „Der einzig
mögliche Reichspräſident iſt Ludendorff“ und mit Bezug
auf den Reichspräſidenten „der Sattlergeſelle muß dort
oben verſchwinden.“ Daran iſt die Frage an das Staats
miniſterium geknüpft, ob es Tatſache ſei, daß dieſe und
ähnliche Aeußerungen Bewersdorffs dem Juſtizminiſterium
kurz vor ſeiner Beförderung zum Landgerichtsdirektor mit-
geteilt worden ſeien. Dieſe Frage hat der Preußiſche Juſtiz
miniſter dahin beantwortet, daß eine Mitteilung der
Art dem Juſtizminiſterium niemals gemachtworden ſei. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
erfährt, hat der Landgerichtsdirektor Bewersdorff dem Juſtiz-
miniſterium dienſtlich erklärt, daß er trotz eingehender
Prüfung ſeines Gedächtniſſes ſich nicht entſinne, Aeußerungen
der in der Kleinen Anfrage behaupteten Art jemals getan
zu haben, und daß er es für vollkommen ausge-
e oflken halte, daß er ſolche Aeußerungen jemals getan

abe.

Es wäre für die Demokraten wohl eine Kleinigkeit ge-
weſen, ſich im Juſtizminiſterium zunächſt einmal nach der
Richtigkeit ihrer Behauptungen zu erkundigen, ehe ſie einen
preußiſchen Richter in der ſchärfſten und dem Anſehen der
preußiſchen Gerichte äußerſt abträglichen Weiſe angriffen,
Damit wäre allerdings die demokratiſche Parteipolitik nicht
auf ihre Koſten gekommen! Der Vorſtoß der demokratiſchen
Landtagsfraktion ſteht im übrigen auf gleicher Stufe wie
das Verhalten des Landgerichtsdirektors Kroner, gegen
den Strafantrag wegen Beleidigung der Magdeburger Richter
geſtellt iſt und gegen den ein Diſziplinarverfahren ein-
geleitet werden wird. Landgerichtsdirektor Kroner iſt Vor-
ſitzen der des Republikaniſchen Richterbun-des Er hat es alſo durch unerhörte Beſchimpfung eines
hohen richterlichen Beamten und eines preußiſchen Gerichtes
dahin gebracht, daß Landgerichtsdirektor gegen Landgerichts-
direktor klagen muß. Unzweifelhaft ein ausgezeichneter Hüter
und Vorkämpfer des republikaniſchen Gedankens!
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Die Sonnenfinſternis am 24. Januar.
Am 24. Januar wird unſere Erde das Schauſpiel einer

totalen Sonnenfinſternis erleben, ein Naturwunder, das die
Menſchen immer wieder in Aufregung verſetzt. Und jeder,
der einmal das Glück hatte, eine ſolche Finſternis zu er-
leben, der wird den überwältigenden Eindruck nicht ver-
geſſen können.

Wie ein furchtbares Ungeheuer ſtürmt (von hohem Berges-
gipfe oder vom Luftſchiff aus betrachtet) der Schlagſchatten
es Mondes vom Horizont her heran, vor ſich her zitternde

Licht- und Schattenſtreifen über den Erdboden jagend, die
man unter dem Namen „fliegende Schatten“ kennt. Und
dann in dem Augenblicke, in dem der Schlagſchatten
über den Ort des Beobachters hinwegfegt geſchieht das
Unerhörte: mitten am Tage wird es plötzlich Nacht, am
Himmel erglänzen die Sterne, insbeſondere die Planeten.
Um den Mondrand aber lodern rotglühende Schlangen, die
Glutgasausbrüche des Sonnenballes, und bilden ſich ab auf
den Hintergrund des unnennbar feinen, ſilberig- weißen Schim-
mers, den wir das Sonnenkronlicht heißen. Der Eindruck
dieſer koſtbaren Sekunden iſt, wie M. Valier ſagt, über-
wältigend.

Kurze Sekunden ſind es nur in der Tat. Am Orte des
Beginns und des Endes der Totalität iſt's eigentlich nur
eine einzige Sekunde. Bei der Finſternis am 24. Januar
hält ſich die mittlere Dauer der Totalität während ihres
Weges über Nordamerika etwa bei zwei Minuten, über dem
Atlantiſchen Ozean bei 2,5 Minuten. Nur dieſe knappe
Zeit ſteht alſo den Sternenforſchern zu Gebote, ihre Beob
achtungen zu machen und die Erſcheinungen in der Um-
gebung der Sonne zu erforſchen Aber wir mögen trotzdem
hoffen und vertrauen, daß ſie wohlvorbereitet und gerüſtet,
auch diesmal wieder Erfolge erzielen mögen, die W bei
rer das große Rätſel des ſtrahlenden Sonnenballes zu

en.
Wir Mitteleuropäer und vor allem wir Deutſchen werden

erleben. Denn die totale Verfinſterung der Sonne endet
von Weſten kommend, noch nördlich von England. Am meiſten
wird in Weſtdeutſchland von der Sonnenfinſternis zu ſehen
ein. Jn manchen Teilen des Rheinlandes beträgt die Ver.
inſterung bis zu 76 Prozent. Wir geben hier für ver-
chiedene Orte des Reiches die Zeit des Beginns der Sonnen

finſternis wieder: Berlin 4 Ühr 2,8 Min., Bonn 4 Uhr
1 Min., Bremen 3 Uhr 58,3 Min., Breslau 4 Uhr

7,6, Min., Dresden 4 Uhr 5,4 Min., Düſſeldorf 8 Uhr
59,1 Min., Frankfurt 4 Uhr 2,5 Min., Göttingen 4 Uhr
1,0 Min., Hamburg 3 Uhr 58,7 Min., Heidelberg 4 Uhr
3,4 Min., Jena 4 Uhr 3,7 Min., Kiel 3 Uhr 57,7 Min.,
Leipzig 4 Uhr 3,9 Min., Lübeck 3 Uhr 58,8 Min., München
4 Uhr 7,9 Min.
Eine beſondere Senſation wird die kommende Sonnen-

finſternis für die noch junge Radiowiſſenſchaft ſein. Hofft
man doch, daß ſo manches ſeine Löſung finden wird, das
bisher über den Urſachen der drahtloſen Verſtändigung und
beſonders über der Verbreitung der Wellen ſchwebte. Die
Sonnenfinſternis des Jahres 1923 gab hierüber keinen Auf-
ſchluß, da man es unterlaſſen hatte, einen Beobachtungsplan
aufzuſtellen und die Beobachtung ſelbſt zu organiſieren.

Jn dieſem Jahre ſucht man dieſen Fehler zu vermeiden.
Während der Dauer der Verfinſterung dürfen nur acht
Stationen ſenden, die eigens für dieſen Zweck ausgewählt
wurden. Alle anderen Stationen haben zu ſchweigen. Wäh-
rend der Zeit der Verfinſterung wird eine beſtimmte Folge
von Worten Mit Hilfe genauer Chronometer wird
auf einem beſonderen Manufkript von Sekunde zu Sekunde
das Wort bezeichnet, das eben vor dem Mikrophon ertönt.
Die Beobachter hören die Worte ab und zeichnen die Laut-
ſtärke, die Güte der Verſtändigung und ſonſtigen Daten in
eine Liſte ein. Dadurch wird es möglich, feſtzuſtellen, in
welcher Weiſe die Verbreitung der Wellen zu jeder Sekunde
durch die fortſchreitende oder abnehmende Verfinſterung be-
einflußt wird.

Kus dem Reoiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

In das Elend unſeres akademiſchen Nachwuchſes leuchtet
ein Selbſtmorverſuch hinein, den der wohnungsloſe
Student Ernſt H. aus Mannheim in einem Hotel in der

Neuſtädtiſchen Kirchſtraße verübte. H. ſchnitt ſich dort in
einem Zimmer die linke Pulsader auf und erhängte ſich
außerdem mit dem Hoſenträger an der Tür. Durch die Auf-
merkſamkeit eines Zimmermädchens wurde er in ſeinem Vor-
haben geſtört und zur Rettungsſtelle geſchafft, wo noch
rechtzeitig eingegriffen werden konnte.

e

Ludwigsluſt. Ein ſchwerer Brillantendiebſtahl iſt
am Eigentum der Großherzoglich meck lenburgi-
ſchen Familie in der Villa Guſtava in Ludwigsluſt be-
gangen worden. Der Kammerdiener Hermann Tilſe hat in
Abweſenheit der großherzoglichen Familie ſo ziemlich den
geſamten Brillantenſchatz, Orden, Armbänder, Ohrringe und
verſchiedenes Silberzeug geſtohlen. Er iſt aber verhaftet
worden, ehe das geraubte Gut beiſeite gebracht werden
konnte. Als man ihn in Haft genommen hatte und einer
Leibesunterſuchung unterzog, fand man bei ihm verſteckt
einen mit Brillanten beſetzten Hausorden der Wendiſchen
Krone mit Schleife. Bei der weiteren Durchſuchung fand man
verſchiedene Brillantbroſchen, mit Brillanten beſetzte Buſen-
nadeln, brillantenverzierte Armbänder, ſilberne Doſen und
viele andere wertvolle Geſchmeide und Kleinodien. Allem
Anſchein nach wollte der Dieb bei Nacht und Nebel den
Schauplatz ſeiner Tätigkeit verlaſſen, denn er hatte ſchon
ſeinen großen Koffer zur Bahn gebracht. Dieſer wurde be-
ſchlagnahmt, und als man ihn öffnete, da fand man ihn ge-
füllt mit Gebrauchsgegenſtänden der verſchiedenſten Art, ſämt-
lich Eigentum der fürſtlichen Bewohner der Villa Guſtava: z

Wie dieBeſtecke, Wäſche, ſogar ſeidene Damenſtrümpfe.
Unterſuchung bisher ergeben hat, fand der Dieb einen Hel-
fershelfe r in der Perſon eines Elektromechanikers, der
in der Villa vorübergehend zu tun gehabt hatte. Bei dieſem
wurden u. a. wertvolle Mokkataſſen und Gläſer gefunden,
die er ihm für ſeine in Warnemünde wohnende Braut zur
Heiratsausſtattung geſchenkt hatte. Bei ihm fand man auch
einen alten Degen, aus dem die Edelſteine bereits ausge-
brochen waren. Die polizeiliche Unterſuchung dürfte

Schloſſe Ludwigsluſt Durchſtechereien vorgekommen ſind.

Vremen. Furchtbare Verletzungen haben hier zwei
kleine Mädchen von elf Jahren beim Spiel erlitten.
Sie hatten ſich einen Apfelſinenkiſtenſtrick verſchafft und ſich
je eines der beiden Enden des Strickes um den Leib ge-
bunden, um Pferdchen zu ſpielen. Der 10jährige Bruder
des einen Mädchens riet ihnen, den Strick ſtramm über die
Straße zu ſpannen, wenn ein Auto käme. Als nun kurz
darauf ein Laſtauto nahte, taten das die Kinder. Der
Chauffeur bemerkte im Abenddunkel den Strick nicht, und ſo
wurden die beiden Kinder gegen ſeinen Wagen geſchleudert
und erlitten ſchwere Verletzungen.

e S

Dildenßöruch und die deuſche Jugeng,
Von Käte Soll-Sktümpke.

Habent ſua fata libelli. Aber nicht nur die Bücher, auch
die Dichter haben re unberechenbaren, oft ſehr widerſpruchs-
vollen Schickſale. Wie iſt es ſonſt zu erklären, daß in dieſer
eit der deutſchen Not ein Dichter wie Ernſt von
ildenbruch, dem die Geſchicke ſeines deutſchen Vater

landes wie nur wenigen vorher das Herz bewegten, ſo ge-
ringe Beachtung findet? Warum ſprechen gerade jetzt ſeine
Dramen ſo ſelten von der Bühne herab zu deutſchen Herzen,
um ſie aufzurütteln aus ihrer Lethargie, und warum öleiben
gerade jetzt die köſtlichen Goldkörner ſeiner Dichtung unbe-
achtet im Staub der Vergeſſenheit liegen, anſtatt ſie auszu-
ſtreuen unter die deutſche Jugend, die ihrer jetzt ſo ſehr wie
nie bedarf Haben doch bei ſeinen Lebzeiten mehr als ein-
mal ſeine Worte ein begeiſtertes Echo im Herzen der Jugend

Unvergleichlich war z. B. der Jubel, den ſein
dicht „Wir haben ihn noch“ auslöſte, als er es zur Feier

von Kaiſer Wilhelms 90. Geburtstage nach einem Studenten-
kommers vortrug. „Es war ein unvergeßlicher Moment,“
berichtete damals die „Voſſiſche Zeitung“, „der Dichter ſtand
da wie betäubt, die Stirn war mit Schweiß bedeckt, eine
ſolche Wirkung ſeines Gedichts hatte er nicht ahnen können.
Er konnte ſeinen Dank für den jubelnden Beifall nur durch
Gebärden ausdrücken, die Stimme verſagte ihm Einen
i Kommers haben Deutſchlands Hochſchulen noch nicht
rlebt.“ Noch einmal brachte ihm die akademiſche Jugend

eine ähnliche Ovation dar, das war bei Gelegenheit der
Uraufführung ſeines „Königs Laurin“ (am 11. November
1902), dieſes groß angelegten Dramas aus den Tagen Juſti-
nians, das den Untergang der Oſtgoten beſingt. Aber es war
im Grunde nicht das ickſal dieſes faſt vor anderthalb Jahr
tauſenden verſunkenen Volkes, das die Herzen ſeiner jugend-lichen Zuhörer ſo ergriff, für die war das Ganze vlenehr
ein ſymboliſcher Vorgang, der die eben erſt ingrimmig mit-
e te nterwerfung des tapferen kleinen Burenvolkes ver

rte.
Wildenbruchs Dichtungen ſind von hinreißender Wirkung

auf jedes jugendliche Gemüt auch dann, wenn ſie nichtwie in den beiden eben erwähnten Fällen We clidciten

entgegenkommen. Das gilt beſonders von ſeinen
ramen, denen durchwegs ein hoher ethiſcher Schwung und

eine tiefe Vaterlandsliebe eignet. Denſelben Stem-
pel tragen die meiſten ſeiner Gedichte, ja, faſt jeder kleine
Aufſatz, den wir ſeiner Feder verdanken, zeigt uns ihn
immer wieder als den getreuen Eckart, der beſorgt die Ge-
ſchicke ſeines Vaterlandes verfolgt, um im Notfalle ſeine
Stimme ertönen zu laſſen. Gerade auf zwei ſeiner kleinen
bisher viel zu wenig beachteten Aufſätze möchte ich in dieſem
Zuſammenhang hinweiſen, denn ſie enthalten ewige Wahr-
heiten über die Mängel des deutſchen Charakters, Wahr-
heiten, die um ſo erſchütternder wirken, da der, der ſie aus-
ſpricht, gerne ſein Heldenblut für Deutſchland vergoſſen hätte.

Da iſt zunächſt ſeine Studie aus dem Jahre 1903, der
„Furor teutonicus“, hervorzuheben, in der er die deutſche
Gewohnheit der Selbſtzerfleiſchung bitter geißelt. Wie ſehr
er mit ſeinen hier vorgebrachten Vorwürfen recht hatte, das
haben wir in den letzten Jahren am eigenen Leibe erfahren
müſſen wie eine Prophezeiung unſeres Unglücks, die
faſt unheimlich zur Wahrheit wurde, klingt es aus ſeinen
Worten entgegen: „Wenn es dem Deutſchen nicht ſo geht, wie
er wünſcht, daß es ihm gehen möchte, dann wird ſeine ſonſt
ſo geduldige Seele plötzlich wild, der Berſerker, der er vor
tauſend Jahren war, wacht wieder in ihm auf. Dann be-
darf es nur eines leiſen Anſtoßes, des Flüſterwortes eines
Verführers, des Hetzwortes eines Verhetzers, und die ſchwelen-
de Glut ſpringt plötzlich als Flamme auf, der verhaltene
Unmut wird plötzlich Wut und Raſerei. Und was das Schreck-
lichſte, das Wahnſinnigſte an dieſem Wahnſinn iſt: nicht
gegen den Dritten, den Fremden da draußen, gegen das
eigene Fleiſch und Blut, gegen den Landsmann, gegen alles,
was deutſch iſt, gegen Deutſchland richtet ſich die
Wut des verzweifelnden Deutſchen. Der Grimm
der deutſchen Seele iſt der Grimm der allzu weichen Natur,
in der die ſelbſtzerſtöreriſche Wolluſt wohnt, ihren Schmerz
an dem auszulaſſen, was ihr in Wahrheit das Liebſte,
Höchſte und iligſte iſt, dieſes Liebſte, Höchſte und Heiligſte
z beſchimvfen, zu verletzen, zu vernichten; nicht aus kalter

eberlegung, ſondern aus der ſinnloſen Wut des Schmerzes,
die nur ein einziges, ein letztes noch kennt und weiß und will,
ſelbſtmörderiſch zu verröcheln unter den Leichen von Vater
und Mutter, ſich zu begraben unter den Trümmern des

enUnd unterdeſſen ſteht da draußen der
der Kaltblütige; mit höhniſchem Lächeln

das Toben, dann

eigenen Hauſes.
Fremde, der Kluge,
horcht er auf das Schreien, Schimpfen,
ſchnippt er mit der
teutonicus. Deutſche Geſchichte

Unter der Wirkung dieſer deutſchen
ſich ſeine leidenſchaftliche Seele, ſie ließ ihm keine Ruhe bei
Tag und Nacht, ſodaß „ſtatt des Schlafes die Gedanken
über ihn kamen und eine himmelhohe Angſt um Deutſchlands
Zukunft.“ All ſeine Beſorgnis finden wir wohl am beſten
zuſammengeballt in ſeinem herrlichen Aufſatz Landgraf
werde hart!“ aus dem Jahre 1908, alſo kurz vor ſeinem
Tode. Jeder, der dieſe flammenden Worte lieſt, wird mit
Entſetzen erkennen, wie klar und treu der Spiegel iſt, den er
hier ſeinen Zeitgenoſſen vor Augen hält, damit ſie ihre
Schwächen erkennen und ablegen möchten. Haben uns dieſe
letzten Jahre nicht wieder gezeigt, daß der Deutſche kein
Nationalgefühl beſitzt, daß es „für uns noch immer ein

deutſche Tragödie.“

mühſelig eingetrichtertes künſtlich beigebrachtes Bewußtſein
iſt? Und müſſen wir die Folgen unſerer „temperamentloſen“
Humanitätsduſelei nicht täglich bitter am eigenen Leibe
ſpüren Erleben wir nicht gerade jetzt wieder die grau-
ſame Beſtätigung ſeiner Prophezeiung: „Wißt Jhr, was die
da draußen einzig und allein verſöhnt? Daß Jhr nicht mehr
da ſeid, daß Jhr aufhört zu ſein!“ Und für Wildenbruch,
der mit Recht als „Sänger der deutſchen Jugend“
gefeiert wurde, gibt es nur eine Möglichkeit, der drohenden
Kataſtrophe zu entgehen, nämlich, die „blonden, geſunden,
prächtigen deutſchen Jungen in die Hand zu nehmen“ und
„Männer aus ihnen zu erziehen, die der Zeit gewachſen ſind,
und dem, was die Zeit bringt.“ Seine Mahnung kam zu
ſpät, das Gewitter iſt ſchon über uns hereingebrochen, um
aber wieder herauszufinden aus dem Wirrſal dieſer Tage,
ſollten wir nicht wie bisher die Stimme a dieſes Dichters
zum Schweigen verurteilen, von der Bühne und vom Ka-
theder herab ſollten ſeine Worte wieder ein leuchtendes Fanal
die Jugend zur Vaterlandsliebe erwecken und damit verbinden
zu dem echten Stolz, den er ſo gern der deutſchen Seele ein-
pflanzen möchte, denn immer wieder mahnt er: „Nicht hoch-
mütige, nicht knechtiſch beſcheidene, ſondern ſtolze Menſchen
n Jhr uns erziehen, Jhr Lehrer und Erzieher Deutſch
ands!“

noch
weiteres zutage fördern, da dem Vernehmen nach auch im

Hand, ſie freſſen ſich ſelber auf, furor J

Tragödie verzehrte
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Nus aller Welt
Das Sündenregiſter des Sprit- Weber.

Nach bei der Prager Polizei eingelaufenen Meldungenhat der wegen der Spritſchieb ungen verhaftete Weber mit

ſeinem in Prag verhafteten Privatſekretär Dr. Cantrup
auch eine Londoner Verſicherungsgeſellſchaft um einen großen
Betrag geſchädigt. Jn der Nähe von Berlin hatte er ein
kleines Lager mit Spiritusfäſſern eingerichtet, das
eines Tages in Brand geriet. Zuvor hatte er dieſes
Lager, das nur geringen Wert hatte, auf eine viertel
Million Pfund verſichert. Jm Vergleichswege erhielt
Dr. Cantrup, der ſich nach London zur Behebung der Ver-
ſicherungsſumme begeben hatte, drei Millionen Goldmark.
Der Prager Unterſuchungsrichter iſt vom Berliner Gericht
bereits verſtändigt worden, daß Weber wegen Urkunden-
älſchung, gewöhnlichen Betruges, Beamtenbeſtechung, ver-o enee Sefallodeltte und ſchließlich Kapitalsflucht er
chuldet der deutſchen Finanzbehörde noch ſechs Millionen

Goldmark an fälligen Steuern verfolgt wird. Ueber die
Auslieferung hat das Juſtizminiſterium noch nicht entſchie-
den, doch hat der unterhandelnde Beamte weitgehendſtes
Entgegenkommen zugeſichert. Als bemerkenswert wäre noch
das Verhalten Webers im Prager Strafgericht zu verzeich-
nen. Er erklärt nämlich immer wieder, er habe das Ver-
trauen zu den reichsdeutſchen Behörden vollſtändig verloren;
die Beamten ſeien beſtochen und gegen ihn voreingenommen.
Er ſei in die Tſchechoſlowakei geflohen, weil er ſich hier
ſicher gefühlt habe, da er hier von der Polizei als politiſcher
Verbrecher nicht verhaftet werden könne. Er ſei überhaupt
ein Freund der Tſchechen. Wiederholt betonte er, in ſeine
Angelegenheit ſeien hochſtehende Perſönlichkeiten des Deut-
ſchen Reiches verwickelt.

Skandalprozeß eines Sowjetangeſtellten in London.
Das Londoner Polizeigericht verhandelte dieſer Tage gegen
den Rechtsbeiſtand der Sowjethandelsvertretung, den ruſ-
ſiſchen Rechtsanwalt Bart, der ſich von einem Pariſer Photo-
gr phen pornographiſche Bilder hatte zuſenden laſſen, was
gegen die engliſchen Geſetze verſtößt. Der Richter bezeichnete
die beſchlagnahmten Photographien als die gemeinſten Er-
zeugniſſe, die er je geſehen habe und nannte das Vergehen
Barts ſchändlich. Der Angeklagte, der ſich ſchuldig bekannte,
wurde zu 10 Pfund Geldſtrafe oder drei Monaten Gefängnis
und in die Gerichtskoſten verurteilt. Der Richter erklärte,
Bart habe die Gaſtfreundſchaft Englands mißbraucht und er
bedauere, ihn nicht zur Ausweiſung vorſchlagen zu können.

Deutſche Bücherſpende für Spanien. Die Bahyeriſche
Landesvereinigung des Verbandes Deutſchland-Spanien hat
auf Anregung der Prinzeſſin Ludwig Ferdinand eine Bücher-
ſammlung durchgeführt, die als Grundſtock für eine neue
Bibliothek der Militärakademie in Guadalajara bei Madrid
dienen ſoll, deren 28000 Bände durch einen Brand ver-
nichtet wurden. Durch dieſe Sammlung wurden im ganzen
835 Einzelbände aufgebracht, die an die Prinzeſſin zu-
gleich mit den vor drei Jahren für die Nationalbibliothek
in Madrid geſammelten Ausgaben übergeben wurden. Der
ſpaniſche Konſul in München, Caballero, dankte für dieſe
großherzige Schenkung und wies dabei auf die wohltuend
berührende Haltung der deutſchen Preſſe gegenüber Spanien
in der Gegenwart hin.

Große Zollſteuerhinterziehungen in Holland. Jn Rotter-
dam ſind die Behörden einer großen Zuckerſchiebung auf
die Spur gekommen. Blättermeldungen zufolge wurde feſt-
geſtellt, daß große Mengen von Zucker auf Dampfern von
Hamburg und Rotterdam eingeführt und hier angeblich um-
geladen wurden, um weiter nach Cleve geſchickt zu werden.
Da es ſich hierbei ſcheinbar nur um Tranſitverkehr handelte,
brauchte für dieſen Zucker keine Steuer entrichtet zu werden.
Jn Wirklichkeit ging der Zucker aber nicht laut Angabe
weiter, ſondern wurde in Rotterdam entladen, um von
hier aus weiterverkauft zu werden. Der holländiſche
Staat ſoll hierdurch um 13 810000 Gulden ge-
ſchädigt worden ſein.

Aus dem (erichtsſunl.
Merſeburg, 22. Januar 1925.

Der Jnvalide Paul H. aus Berlin hatte Einſpruch er-
hoben gegen einen Strafbefehl über 50 Mark, weil er am
3. April 1924 den Oberbahnſchaffner Gerhard B. aus Wei-
ßenfels auf dem hieſigen Bahnhof tätlich beleidigt und ange-
griffen hatte. Jn Anbetracht der Tatſache, daß der An-
geklagte Schwerkriegsbeſchädigter iſt er wurde während
der r von einem Anfall erfaßt wurde dieStrafe auf 20 Mark bezw. 2 Tage Haft herabgeſetzt.

Der Landwirt G. aus Trebnitz und ſeine Ehefrau Ldyia
waren angeklagt, weil ſie im März 1924 durch Waſſer ver
fälſchte und durch Stallſchmutz verunreinigte Milch geliefert
hatten. Der Ehemann wurde freigeſprochen.

30 Mark, den Gerichtskoſten und den Koſten der Unterſuchung
verurteilt.

Der Kraftwagenführer Hermann W. aus Holleben ſtand
unter der Anklage, in am 2. Juli 1924 die Körper-

nes Reinhold K. dadurch ver-verletzung des Landwirtsſo

ſchuldet zu haben, daß er während des Vorbeifahrens der
elektriſchen Bahn in das Geſchirr des letzteren hineinfuhr.
Die Strafe wurde auf 30 Mark bezw. 6 Tage Haft feſtgefetzt
und dem Angeklagten Ratenzahlung von wöchentlich 5 Mark,
beginnend am 1. Februar 1925 zugebilligt.

Der Kraftwagenführer Paul S aus Halle erhob Ein-
ſpruch einen polizeilichen Strafbefehl über 15 Mark
wegen übermäßiger Geſchwindigkeit. Der Angeklagte erklärte,
bei dieſer Fahrt nicht der verantwortliche Führer geweſen
zu ſein. Die Verhandlung wurde daher Wer zwecks Vor
ladung weiterer Zeugen und des Kraftwagenführers F.

Der Arbeiter Otto K. von hier und der Schachtmeiſter
P. von hier ſtanden unter der Anklage 1) K. am

6. Juni 1923 auf den Arbeiter Walter D. fahrläſſig ge-
choſſen zu haben, wodurch n eine Verletzung am rechten
uge erhielt; 2) P. im unbefugten Beſitz einer Schußwaffe

u ſein. Der letztere brachte den Waffenſchein bei, wurde
aher freigeſprochen. K. wurde zu 150 Mark Geldſtrafe

bezw. 50 Tagen Gefängnis verurteilt.
Der Landwirt Sch. aus Wallendorf hatte Einſpruch ein-

elegt gegen einen polizeilichen Strafbefehl über 1 Mark, derihn beſchuldigte, daß er geſeg Jauche über den Fußweg

alt die Straße laufen laſſe. Die Polizeiſtrafe wurde be-
ätigt.
Der Kaufmann Otto N. von hier erhob Einſpruch gegen

eine Strafverfügung, die ihm zur Laſt legte, am 1. November
1924 die Obere Burgſtraße hier entgegen den Beſtimmungen
mit ſtark wirkenden Scheinwerfer befahren zu haben. Die
Strafe in Höhe von 15 Mark wurde beſtätigt.

Die Angeklagte
wurde wegen Vergehen gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu

Gegen einen polizeilichen Strafbefehl über 10 Mark wegen
unbefugten Waffenbeſitzes wurde I des Schloſſers Karl
E. von hier Einſpruch erhoben. Die Strafe wurde beſtätigt.

Die Ehefrau Marie S. von hier ſtand unter der Anklage,
am 8. November 1924 in ihrem Laden ranzzge Butter
verkauft zu haben. Da hier lediglich eine Fahrläſſigkeit
vorlag, indem die zum eigenen Verbrauch beſtimmte alte
Butter verſehentlich unter die friſche gekommen war, erkannte
das Gericht auf eine Strafe von 3 Mark nebſt den Koſten
der Unterſuchung.

Der frühere Polizeiwachtmeiſter und jetzige Reiſende Paul
J. war angezeigt worden, weil er in Merſeburg durch Vor-
ſpiegelung falſcher Tatſachen 1) das Vermögen des Kauf-
manns Bernhard Oe. von hier am 24. Dezember 1923 um
18 Mark, 2) das des Oberkellners Arthur A. am 27. Dezem-
ber 1923 um 31 Mark und 3) das der Firma Heinrich F.
in Leipzig um 500 Mark geſchädigt hatte. Der Angeklagte
wurde unter Freiſprechung von dem 3. Punkt der Anklage
wegen Betruges in 2 Fällen zu je 25 Mark bezw. je 5
Tagen Haft verurteilt.

Der Lokomotivheizer Karl W. aus Fährendorf hatte einen
Strafbefehl über 20 Mark erhalten wegen vorſätzlicher kör-
perlicher Mißhandlung der Frau Jda J. im Oktober 1924.
Auf ſeinen Einſpruch hin erkannte das Gericht auf 15 Mark
bezw. 3 Tage Haft.

Die Dienſtmagd Emmy M. war angeklagt worden, das
Vermögen des Jnvaliden Friedrich W. von hier durch Vor-
ſpiegelung falſcher Tatſachen am 14. März 1924 um 10 Mark
geſchädigt zu haben. Sie wurde mit 10 Mark bezw. 2 Tagen
Haft beſtraft.

Der Einſpruch des Angeklagten B. gegen einen Strafbefehl
der ihn beſchuldigte, am 12. Juli 1924 den Polizeiaſſiſtenten
H. in Kötzſchen tätlich angegriffen zu haben, wurde ver-
worfen, da er verſpätet eingereicht worden war.

Der Lehrer a. D. Kurt H. ſtand unter der Anklage, am
7. Juni 1924 das Vermögen der Kreisſparkaſſe um 100 Mark
geſchädigt zu haben, indem er bei Entnahme des Kredits
dem Kaſſierer ſagte, daß ſeine Ruhegehaltsbezüge künftig
an die Kreisſparkaſſe überwieſen werden würden, während er
auf der Staatlichen Kreisſparkaſſe die Ueberweiſung an die
Commerzbank beantragt hatte. Er wurde zu 25 Markk
Geldſtrafe bezw. 5 Tagen Haft verurteilt.

Der Fleiſchermeiſter Arthur K. aus Neu-Röſſen war an-
gezeigt worden, weil er am 4. Oktober 1924 an den Werk-
ſchreiber Richard D. mit Maden beſiedeltes Kalbfleiſch ver-
kauft hatte. Er wurde mit 20 Mark bezw. 4 Tagen Haft
beſtraft.

Hunde und Perkehr,
Ueberweiſung von Geldbeträgen in das Ausland.

Die Nr. 77 des Reichsgeſetzblattes, Teil 1, enthält die
Verordnung des Reichspräſidenten auf Grund des Artikels 48
der Reichsverfaſſung über die Aufrechterhaltung von Vor-
ſchriften des Kapitalfluchtgeſetzes (und Weinſteuergeſetzes) vom
29. Dezember 1924. Hiernach ſind die Beſtimmungen des
Kapitalfluchtgeſetzes, wonach Wertpapiere und Zahlungsmit-
tel nur durch Vermittlung der Banken nach dem Auslande
verſandt oder überbracht werden durften, ſowie die fernere
Beſtimmung, daß ſolche Aufträge von Nichtbankiers durch
die Banken nur ausgeführt werden durften mit Genehmigung
des Finanzamtes oder bei Vorliegen einer Handelskammerbe-
ſcheinigung, aufgehoben. Nachdem bereits vor einiger Zeit
der Ankauf von Deviſen freigegeben wurde, iſt jetzt alſo auch
die Ueberweiſung von Geldbeträgen in das Ausland freige-
geben, ſo daß es weder einer Deviſenhandelsbeſcheinigung
noch einer Kapitalfluchtbeſcheinigung der Kammer bedarf.

Die Beſtimmung wegen des Kapitalfluchtge wonach De-
pot- und Depoſitengeſchäfte bis zum 31. zember 1924
nur von ſolchen Banken betrieben werden durften, die bereits
am 16. Januar 1920 beſtanden hatten, iſt einſtweilen bis
zum 31. März verlängert, aber in Ausſicht geſtellt, daß
ſpäteſtens bis zu dieſem Termin die Frag im Wege derordentlichen Geſetzgebung geregelt werden ſoll.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 22. Jan. Die Wertung des aus Nordamerika ge

meldeten Preisrückganges wurde durch feſte Berichte aus
Argentinien abgeſchwächt. Jm Futtermittelhandel war dasGeſchaft gering, denn obgleich die Eigner Entgegenkommen
zeigten, werhieſten ſich die Käufer im allgemeinen abwartend,

nur Kleie und Oelkuchen blieben ſtark gefragt, aber ſehr
knapp. Weizen hatte ſehr kleines Geſchäft bei wenig ver
änderten Notierungen, Roggen wurde durch die zweite Hand
etwas billiger angeboten. Die Mühlen zeigten ſich aber
wähleriſch. Für feine Gerſte hat das Intereſſe nachgelaſſen.
Mehl ruhig. Jm handelsrechtlichen m. v waren
die Umſätze nicht ſonderlich umfangreich. Die Haltung un
aleichmäßig.

Sffektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 22. Jannar 1925.
Sarg Charlot. Waſſer 37,751 Köln-Rottweiler 1[3,75Fanſa Dampf 13 Chem. Heydem 4,10 Körbisdorf Zucker [25,
Nordd. Loyd. 3,90 Chem. Gelſenkirchen 125. Leopold Grube i4,
Ver. Elbeſchiff. 3,40 Conti. Kautſchuk 1,70 Leuike Piano 0,75
Berl. Handelsgeſ. 577, Cröllw. Papier 15,25 Linde Eismaſch.. tCommerz- v. Priv. Bk. 6,560 Daimler Motoren 5,25 Mansfeld 4,80
Darmſt. u. Nationalb. 13,20 Deſſauer Gas 4560 Rordd. Wollkämmereſ72,50
Deutſche Vank 3249 Dt. Kabel 1,70 Oberſchl. Eb. B 14,25
Diskonto Kom. 13,50 Eilenburger Cattun 27,56 Oſtwerke 360
Dresdner Bank 9* Elberfelder Farben 26* Phönix Bergbau 61,50Hall. Bk.- Verein 1,60 Fahlberg Liſt 2 ,980 Piauen Tüll 5,90
Leipz. Crd. (Adca) 3,40 Frauſtadt Zucker 16,75 Raunchw. Walter 110,
Reichsbk. Anteil 80 75 roebeln Zucher 92 50 Rhein. Sprengſtoff [0,50
Sächſ. Vank 77150 elſenkirch. Bergw I0f, Roſitzer Zucker 47EngelhardtVr. 44, Genthiner Zucker 2* NRückforth Sprit 0, 86
Schulth.-Patzenh. Br. 38, Geſ. f. elektr Unt. 140* Fritz Schultz jr. 136,50
Leipzig Riebeck 20.50 Glauz. Zucker 27, Siegen Solingen 3,
Agfa 25* Hageda 30 Stöhr 64A. E. G. 2,80 Hartmann Sächſ. Maſch. 7“ Teichgräber 60
Ammendorf Pap. 7 75 Hirſch Kupfer 22* Thür. Gas 13,60
Bad. Anilin 317 Hoechſter Farben 26,40 Tritonwerb. 4,Schwartzkopf Maſch. 19 Jlſe Vergbhau 30 25 Ver. Bln. Frf. Gum. 325
Braunk. u. Brik. 64,50 Kahla Porz. ä1,90 Wegelin Hübner 9,50
Buſch opt. Jnd. 77 Kirchner Co. zZwickaner Maſch. 67 25

(Alles in Bil lionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 22. Jannar 1825.

Becker Kohle 7 HagenRöitteln 5,75 Ver, chem. Zeitz 77,
do. Stahl 4,7 Kurſachſen Braun 0,70 AKrügershall 10,50Berlin-Halberſt. 0,075 Schebera 3, Nationalftim 0,70

Brown Boverie 1,50 Stahlwerk Krone 0,625 Ufafilm 12*Dt. Wald u. Holz 0,02 Stralauer Glas 23, Diamand 17.
(Akles in Billionen Prozent.)

a 3 535Leipziger Börſe vom 22. Jannar 1925.
Chroma Najork 95, Paradiesb, Steiner. 3,60 Dähne. Mar
Dermatoid es Rauich, Walter II0, Eitner, Haus 48Falkenſt. Gard. i8,60 Riquet Co, 925 Heine Co. 3,30Gautzſch Kammgarn 480 SchönherrSächſWebſt 18, Karnatzki 3 25Groß Kunſtanft. Sondermann u. Stier 8,375 Nordd, Gen Scheine 00 80,
Hetzer, Otto 1.40 Teyvtil, Claviez 2,875 1000 172,Hupfeld 699 Warshauſe Kammg. 92 Poege Elektro. 2,60Landkraft. Leipzig 8,40 Freiverkeir. Samfſonia 0,05Lpzg. Buchb. FFritzſche 450 Apparatebau Weimar 0,675 Thür. ZuckWalchlebe. S
Lindner 925 Bauchw. Pſcherer o,50 Wollh.-Hainichen 20(Alles in Billionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 22. Januar 1925.
Halle Bankverein 1,69 Zildebrand Mäügtzt Preiverkehr.Pfannerſch. 1725 [Hiſdebrand hie 35 p.
Riebeck Montan 49,75 W. Kathe ,s80 Bernb. Saalmühle 140
Werſchen Weißenfels 196. Caeſer u, Lore 4,Ammendorf Papier 7,50 Goittfr, Lindner 90,50 Hanf Jmport 427
Halle Zimmermann 58, 2B u Kübner Krügershall 10,Nhren Wegelin u, Hübner 9,60 Mansfeſd
Heckert Glas Zuckerraff. Halle 28, Veſter Spedition 51

(Alles in Reichsmark Prozent.) Goldprozent.
Notenkurſe.

Berlin, 22. Jan. Polen 80,475--80,875, Oeſterreicher
5,925——5, 945, Schweizer 80,89—81,29, Jtaliener 17,38 bis
17,46.

Berliner Metallpreiſe.
Berlin, 22. Jan. Elektrolyttkupfer 141,50, Raffinadekup-

fer 128 129, Weichblei 80—82, Rohzink 76,50--77,50,
Aluminium 233—238, Bankazinn 520--530, Reinnickel 3265
bis 335, Barrenſilber (ea. 900f.) 94,50 95,50.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

Leipzig, 22. Jan. Auftrieb: 161 Rinder (26 Ochſen,
46 Bullen, 24 Kalben, 65 Kühe), 719 Kälber, 242 Schafe,
994 Schweine, zuſ.: 2116. Außerdem von Fleiſchern direkt
zugeführt: 14 Rinder, 56 Kälber, 12 Schafe, 76 Schweine.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in Reichsmark). Ochſen
a) 50—54, b) 4249, c) 26--41, d) Bullen a) 48 bis
51, b) 42 47, c) 33 41, d) Kalben und Kühe 50
bis 54, b) 50 54, e) 42--49, d) 30 41, e) 20—29; Kälber

3049; Schafe a)a) b) 63--68, ec) 60--62, d)
b) 35 40, ec) 28 34; Schweine a) 74--77, 6) 74--77,
c) 70--73, d) 65--69, e) 65--69. Geſchäftsgang: Rinder,
Kälber und Schafe ſehr langſam; Schweine mittelmäßig.
Ueberſtand: 42 Rinder (davon 10 Ochſen, 8 Bullen, 4 Kal-
ben, 20 Kühe).

Bal/en-
ne

Gewöhe
re

Jm Gebrauch iſt Pneumette
unverwüſtlich

Mit der von Jhnen bezogenen
Pneumettebinichſehrzufrieden.
Ich trage dieſelbe den ganzen
Tag u. haben ſich die Schmerzen
ſehr gebeſſert. Jm Gebrouch
iſt ſelbige unverwüſtlich

Heinrich B. Greiz i. W.
Bin mit der Pneumette ſehr Habe reine r Swwerzen

Ich teile Jhnen mit, daß ich
mit Jhrer Pneumette ſehr zu-

Jch habe keine
Fuß Schmerzen mehr.

zufrieden.
Jch bin mit der Pneumette

ſehr zufrieden und werde ſie
gern weiterempfehlen.

Charlotte B. Altenburg i. Th. Frau E.

frieden bin.

Erleichtern das Gehen
ſtundenlanger Srecken

Jch beſtätige Jhnen gerne
daß mir die 2 Paar Pneu
nete gute Dienſte tun und mir,
das frühernicht mehr mögliche-
)ehen ſtundenlanger Strecken

bedeutend erleichtern.

Fritz K., Zeichner und Waler.

Die pneumatische Fuuſ-Stitze
Pneumette kann in jedem Schuk
unsichtbar getragen werden. Wir
geben Ihnen ein Paar

Tage zur Probe
Beginnen Sie heute noch mit dem
Versuch! (Bt schmerxfreies Gehen
nicht diesen Versuch wert
Niederlagen der Pleymette für

Merſeburg

Weimar (Hehrüder Goldmann
Schuhhaus.

le fachmänniſche Fußunterſuchung ſür jeder
mann durch ärztlich ausgebildete Orthopediſten.
Schriftl. Anfragen von außerhalb Merſeburg
ſind zu richlen an den alleinigen Fabrikanten
und Patentinhaber (4 D. R. P.) Kreuz-
verſand Alfred Klotz, München. Ver-
langen Sie von dieſer Firma koſtenfrei
das lehrreiche Buch: „Fuß- undNordhauſen. Beinſchmerzen.“
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Speiseteller weiss, tief od. Hlach 9

Abendbrotteller es 7
Speiseteller gerippt tief od. flach 16 9

Abendbrotteller gerippt weiss 13 9

Speiseteller wit lager Kante 25

Abendbrottellerni 20
Speiseteller Zwiebelmuster 22 9

Abendbrotteller, 18
Speiseteiler Foston Goldrand 39 9

Abendbrotteller 26

Emma grau
Schmortöpfe gute Qualität

6 18 20 22 24 26 28 cm
78 85 105 120 135 155 180
Ringtöof 14 16 18 20 22 24 mingiopte r r T h

e s 2 19 12 14 16 emNilchtöpfe 7550 65 0 120

Wasserkessel 2,40, 225

l 2 3 LiterMilchkrüge -755 200 255

Besonders große Auswahl Le der waren
Koffertaschen

Besonders grosse Oarenmengen

zu ausser gewöhnlich billigen Preisen!
Steingert

Trinkhecher weiss 20, 16, 12
Trinkbecher m bunt. Kante 23,19, 15 9

Schüssel weiss Satz 7, 6, S Stück

725 150 1,25
Schüssel bert 2,60 1,90 1,65
Waschgarnitur elfenb. S-teilig 10

Waschgarnitur Schöne Muster 490
Nachtgeschirr

Küchengarnitur 22-teig
Iassen mit Untertasse

Glas waren
Butterdosen gepresst

Kompotteller 74Kompottschüsselrundos, 45,30, 10
Kompottschüssel eerig, gross. Klein

140 35Kompottschüssel onren 35, 20

Wassergläser 12, 9
hierbecher gem. stark 18, Goldrand 224

Ieebecher 18, giatt 13
Schüssel Kkryot. Olivengeschl. 165, 90 9

Rumflaschen 115, 100

8,50 6,00 5,00 Z. 90
Koffertaschen Saffian
Koffertaschen Rindleder
Aktentaschen Leder

13,

r orzelian
Kaffeeservice hoosche Muster

9-teilig für 6 Personen
Kaffeeservice neue Kante

9-teilig tür 6 Personen
Kaffeeservice Kantenmuster

27-teilig mit Iellern f. 12 Pers.
Tassen habsche Kanten

Speiseservice geschmackvoll

dek. 23 Teile tär 6 Personen
Speiseservice 45 Teilet. 12 Pers. 4

Speiseservice 77 Teile

BRiech va ren
Sandstreifenform 70, 55
Rehrückenform

Puddingform 9o, 60
Springform 26 28 30 em
Durchschläge es, 55, 45, 38
Universalsieb mit 3 insatzen 110

Kartoffelpresse 88
Schnitzeleisen 27
Kaffeesiebe 16, 10, 8

Kaffeekannen

Teller nur flach mit kl. Fehlern 20

F. 1,25, 80 90

rn 25, 10, 59
„20, 10, 5

Iuckerdosen

Milchgiesser

Tassen mit Untertasse gross 25 9

Bratenpiatten gross, 2,, 1,75,

Saucieren 50
Suppenterrinen 350
Gemüseschüssel mit Deckel 225

Lackier waren
Brotbüchse schöne Must. f. 4 Pid. 400

Brothüchs e
Kaffee oder Zuckerbüchsen 78

Sand-, 9eife-, Sodagarnitur 1,75 I

Topf- oder Dwiebelbehälter I
Kohlenkasten Seh. Must. 475, 300

Asche-Eimer ehwarz lak. 2,75 225

Kehrschaufel os, 48

aparte Neuheiten zu ganz be-
sonders niedrigen Preisen

Besuchstaschen 5,50 4,50 3,50 2,50 90
Besuchstaschen Rindleder 6,75
Einkaufsbeutel Leder
Schulranzen Leder

Reisetaschen (einzelne Stücke) Leder [2,75 II,
9 8,75 7,7 5

Holz waren
Quirl- Garnituren 725
Messerkasten 125, 90
Handtuchhalter 190
Garderobeleisten mit Niekelhaken

5 4 3 Haken225 180 135
Sand-, Seife-, Sodagarnitur
mit Steingutder altern 740

Korbmmöhbel. Kinderwagen ne

Bürsten waren
Robhaarbesen 2,75, 2,25, 195

Roßhaarhandfeger 1,50, l

Scheuerbürsten 30, 27
Handwaschbürsten gopp.17, eint. d.

Cocosbesen 85
Straßenbesen 60, 45

RMickel waren
Kaffeeservice m. Tablett 1375

Brotkorb rand 90
Teebecher mit Glas 150
Tortenplatten mit Majolikaeinlage 3090

Menagen 3.teilg 150
Salz- oder Pfefferstreuer 14

Haushaltartikel

Plättbügeleisen m. Bolzen 5,25 475

Reibmaschinen

Wandkaffeemühlen 450
Bügelisen

Bestecke gute Quahitat Paar 90

küchenmesser

Hausgeräte Karte mit 5 Teilen 1090

2,45 15

2 1,75 1,45 125

30, 20, 15, 10

im Preise
deuwtend herabgesetat!
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